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Karlsruhe , Donnerstag den 14 - luli l?2] 41 . ffagrg.

Tageszeitung für öos werktätige Volk Wittelbaöens
Bezugspreis: Durch unsere Träger zugestellt 5 .50 «Ä mit Zustellgebühr ; Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelledurch die Post bezogen 5 .50 <M \ in der Geschäftsstelle und bei unfern u. Redaktion: Luisenstr . 84. Fernsprecher:Karlsruher Ablagen abgeholt 5M monatlich. — Einzelexemplar 25 4 . Geschäftsstelle Rr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile 1 .20 M . Die Reklamezeijtz3 .60 Jt ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annay« «-schloß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

ReilhWMWtt SWr W» Vrini
Eine scharfe Zurückweisung der Angriffe Vriands gegen das ReichsgerichtWTB . Berlin , 13. Juli . Reichsjustizminister Schiffer hielt

Heute vormittag im Demokratischen Klub eine Rede, in der er
zur Frage der Leipziger Prozesse u. a . ausführte : „Auf die
Beleidigungen, die der französische Ministerpräsident der deut¬
schen Rechtspflege zugefügt hat, kann ich als Chef der Reichs¬
justizverwaltung nicht schweigen . Nach Zeitungsnachrichten hat
Herr Briand die Leipziger Prozeße als einen Skandal , als
«ine Parodie der Gerechtigkeit, als ein Theaterstück , als eine
Komödie bezeichnet . Wenn diese Nachrichten zutreffen , so stehe
ich nicht an , ihm zu sagen, daß er in nicht zu verantwortender
Weise mit der Ehre seiner Mitmenschen umgegangen ist. Die
Ehre des Richters ist feine Unparteilichkeit. Herr Briand spricht
sie dem höchsten deutschen Gerichtshof ab, wenn er behauptet,daß er ein Theaterstück aufführt , also ein - abgekartetes Spielgetrieben habe, eine Verdächtigung» die ohne einen Schein des
Beweises in die Welt geschleudert worden ist. Glaubt er, daßdas Reichsgericht die Angeklagten lediglich der Anklage ent-
spr» ",end zu verurteilen hatte ? Wenn es so gewesen wäre,dassn allerdings wäre das Verfahren vor dem Reichsgerichtwirklich rin Theaterstück, eine Komödie gewesen , zu der sich ein
deutsches Gericht niemals hcrgegeben hätte . Aber auch Artikel
228 des Friedens-Vertrages seht Anklage und Verurteilung kei¬
neswegs gleich, sondern verlangt Bestrafung nur für den Fall ,daß der Angeklagte auch wirklich für schuldig befunden wird.Herr Briand mag enttäuscht gewesen sein , daß die Hauptver¬
handlungen vor dem Reichsgericht nicht überall das Ergebnisder Ermittlungen bestätigt haben, die zur Erhebung der Be¬
zichtigung geführt hatten . Indessen weiß jeder Jurist , wie oftdies der Fall ist und auch der Nichtjurist wird begreifen, daßeS hier um so leichter der Fall sein kann, alS eS sich hier um
Vorgänge handelt, die viele Jahre zurücklicgen und st» unter

Umständen abgespielt haben, dir zu einer objektiven Wahr-
Umständeu abgespielt habe« , die zu einer objektiven Wahrneh-aber, daß das Verfahren gründlich und gewissenhaft unter ge¬nauer Beobachtung strenger Unparteilichkeit gehandhabt worden
ist, liegen genügende und gewichtige Aeußerungen unvoreinge¬nommener , auch - nicht deutscher Teilnehmer vor. Man kann
von Herrn Briand verlangen , daß er im Einzelnen angibt , in
welchen Punkten die getroffenen Entscheidungen irrig seinsollen , aber denen, die sie erlaffen haben, das ehrliche Bestreben
nach Gerechtigkeit abzusprechen, dazu hat er kein Recht.

Die Unparteilichkeit und Unabhängigkeit und die strenge
Sachlichkeit der deutschen Rechtsprechung , insbesondere der des
höchsten Gerichtshofes, ist in der Welt anerkannt und ihr wohl¬erworbener Ruf wird durch die Anspielungen des französischen
Ministerpräsidenten nicht erschüttert werden. Wenn sie sichhier in Widerspruch zu der öffentlichen Meinung Frankreichs
befindet, so möge Herr Briand sich erinnern , wie oft dir öffent¬
liche Meinung seines Landes sich im Widerspruch zu der eigenenJustiz befunden hat.

Die Leipziger Prozesse sind eine Tragödie insofern, als
Deutschland allein seine Kriegsverbrecher zur Verantwortungzieht und sich nicht einmal auf die in der Liste aufgeführtenPersonen beschränkt , sondern jeden begründeten Verdacht von
sich aus verfolgt. Weigert sich Herr Briand , diejenigen seinerLandsleute unter Anklage zu stellen , die ihm eines Kriegsver¬brechensverdächtigbezeichnet werden, so möge er wenigstensdarauf
verzichten , durch seine Aeußerungen den Völkerhaß noch zu ver¬
mehren, der durch die prozessuale Aufwühlung einer traurigenund schreckcnvollen Vergangenheit ohnedies stets aufs neue
geschürt wird.

Französische Kommentare zu Briands
Kammerrede

Paris , 13. Juli . In einem Kommentar zur Rede Briandsin der Kammer schreibt Leon Blum im „Populaire ", man werdeihr nur gerecht werden können, wenn man die parlamentari¬
schen Begleitumstände berücksichtige. Bedrängt von der natio¬
nalistischen Opposition habe Briand Töne anschlagen müssen ,die weder seiner inneren Ileberzeugung, noch der von ihm inden letzten Monaten eingeschlagenen Politik entsprächen. Manwerde in Deutschland gut daran tun , sich vor allem an die Stel¬len der Rede zu halten, in denen Briand jede militärische Aktionauf das energischste zurückgewiesen und sein Vertrauen zumKabinett Wirth und fern Versprechen , es zu unterstützen, mit
Aufrichtigkeit und offensichtlicher Wärme erneuert habe. Indiesem Augenblick habe Briand nicht für die französische Kam¬
mermehrheit, sondern an die Adresse Deutschlands gesprochen .Die Parlamentsferien gäben Briand Handlungsfreiheit undwenn er erst den Kontakt mit den Kammern verloren und dafürden mit den Verbündeten gewonnen hätte, deren Haltung zumBeispiel in der Frage der Sanktionen nicht zweifelhaft sei , sosei es wahrscheinlich , daß auch seine Politik sich derjenigen an -
paffe, die den Frieden Europas zum Ziele habe. .

In ähnlichem Sinne äußert sich „Ere Nouvelle "
, die seitihrer Vereinigung mit dem „ Rappel " Parteiorgan der bürgere-lichen Linken ist. Heute, da in Berlin die Männer am Ruderstad» zu denen Frankreich Vertrauen haben könne, sei es einePolitik der Klugheit, der öffentlichen Meinung Deutschlandsden Beweis zu geben , daß Frankreich zu unterscheiden wisse,zwischen den Regierungen Wirth und Fehrenbach. Das Deutsch¬land von morgen werde das Deutschland sein, was Frankreich» US ihm machen werde» deshalb sei heute eine Politik weiserMäßigung geboten , die die Festigkeit keineswegs ausschlösse, unddas eben sei die Politik, die Briand vor der Kammer vertreten

Kabe.

Der Reichswirtschaftsminister überdie neuen Steuern
Berlin , 14. Juli . lPrivattelegramm .) In einer Unter-ttdung mit einem Mitarbeiter des „Berliner Tagblatt " erklärte

Reichswirtschaftsminister Schmidt , daß die Deutschland ausbem Ententeultimatum erwachsenden Verpflichtungen schätzungs-toeifc n jährlich 3% b >s 4 Milliarden betragen. Hinsichtlich derAteuerpläne der Reichsrcgierung sagte der Minister : Wie sich*»ch das Steuerprogramm gestalten möge, an der abermalige«neuerlichen Erfassung des Besitzes werde ma« nicht vorübcr-sehcn können. Insbesondere werden die Faktoren herange-wgen werden müssen , die in ihrer Wertgrundlage durch die« cldentwertung weniger berührt worden seien. Bei den indirek-ftn Steuern müsse mau sich davor hüten , daß sie die Abgabenu> ihrer Wirkung zu sehr überschreiten. Ich würde z. B . nichtiu einer allgemeinen Erhöhung der Umsatzsteuer von 1K auf* Prozent kommen , denn viele lebenswichtige Waren müßten»ns ihrem Weg bis zum letzten Verbraucher einen drei- odervierfachen Umsatz durchmachen und diese 15- bis 20fache Steige¬rung könnten diese Waren nicht vertragen .
Die oberschlesische Entscheidungam Sonntag ?

TU. Zürich , 14. Juli . Laut einem Funkentelegramm aus" ndon meldet dir „Züricher Zeitung ", daß der Oberste Rat

am 17. Juli Zusammentritt, um in der oberschlcsischen Frage die
Entscheidung zu fällen. Der Teilungsplan des Grafen Sforzasoll hierbei stärkere Berücksichtigung finden. Ter englischeStandpunkt hat sich dem italienischen sehr genähert. Es unter¬liegt keinem Zweifel, daß die Vorberatungen der alliierten
Mächte bereits zu einer endgültigen Verständigung geführthaben ; die Tagung des Obersten Rates ist nach Ansicht der
„Züricher Zeitung " nur noch eine Formalität .

„Säuberrrngsaktion " in Oberschiesien—
Die Engländer packen zu

TU. Benthen, 14. Juli . Die Engländer haben im Kreise
Kattowltz mit der Säuberungsaltton begonnen, die sich vorallen Dingen auf das Land erstreckt. In allen Dörfern istWaffenabgabe bis zum 19. Juli angcordnet worden . Auf den
Straßen und in den umliegenden Dörfern herrscht ein außer¬ordentlich reger englischer Patrouillcnverkehr auf Rädern undmit Maschinengewehren bespickten Panzerautos . Wiederhonwurden diese englischen Streifkommandos von den polnischenBanditen hinterrücks angeschoffen . Die Engländer haben bei
Kattowitz vier Mann einer Bande, deren sie habhaft werden
konnten , standrechtlich erschossen. Der Ausschank von Alkoholist im ganzen englischen Besahungsgebiet strengstens untersagt.Korfantys Hauptquartier in Schoppinitz ist unter englischerKontrolle angeblich in der Auflösung begriffen, nachdem ein
Versuch Korfantys , mit dem die englischen Truppen in Beuthcn
befehlenden General Henncker in Verbindung zu treten, miß¬glückt ist.

Splonageprozetz vor dem Reichsgericht
WTB . Leipzig , 13 . Juli . Das Reichsgericht beschäftigte sichin den letzten drei Tagen mit emem großen Spionagrprozeß.Leiter des Unternehmens war der aus Holland stammenvrKaufmann Michel Jongolius aus Aachen . Eine besondere Rolle

spielte dabei auch der frühere Reichswehrleurnant Oesel ausBreslau . Das Reichsgericht sprach zwei Angeklagte frei undverurteilte nach dem Spionagegesetz Jongolius zu 5 Jahren ,Oesel zu 3 Jahren Zuchthaus, den Hilfsmonteur Joh . Willeund die Kellnerin Erika Gläßner zu je 2 % Jahren Gefängnis ,den Kaufmann Alfons van Riet zu 2 Jahren Gefängnis . —
Endlich wurde der frühere Vizefeldwebel Oscar Kistmann ausBerlin wegen Unterschlagung zu drei Monaten Gefängnis ver¬urteilt .

Die Kommunisten an der „Einigungs "-
Arbeit

Halle a. S ., 13. Juli . Kommunistische Besucher versuchteneine Versammlung zu sprengen, in der Reichstagspräsident
Lorbe sprach . Während der Diskussion kam eS zum Tumult
und Prügeleien . Loebe und die mehrheitssozialistischcn Führer
mußten aus dem Saal flüchten. Die Versammlung wurde auf¬
gehoben .

Südschweizerische Schiffahrtspläne
TU. Bafel , 13. Juli . Die Wasserwirtschaftlichen Nachrich¬ten schreiben : Die Schweiz, die im Eisenbahnverkehr die Rolleder Drehscheibe Europas spielt, strebt eine ähnliche Stellungauch im Waffrrstraßenverkehr an . Bekannt ist der Kampf der

Schweiz um den freien Rhein und die Großfchiffahrt bis Basel.Bekannt sind auch die an die Rhone anknüpfenden Pläne der
Schweiz. Nun ist auch in Kanton Theffin eine Bewegung im
Gang , um die Schweiz cm die Schiffahrt des Po anzuschließen.

kinigmigr - und Koalitionspolitik
Kundgebungen der Unabhängigen zur Frage der Eini¬

gung haben sich in der letzten Zeit gehaust. Dem Austufdes Zentralkomitees , worin gesagt wird , niemals sei es zeit¬gemäßer und notwendiger gewesen, von der Einigung des
zersplitterten Proletariats zu sprechen , folgte die Entschlie¬ßung der sächsischen Landeskonferenz der U.S .P . in Leipzigund ein entsprechender Artikel Hilferdings in der „Frei¬heit" . Alle diese Kundgebungen stimmen in ihrem Ge¬
dankengang so ziemlich überein , alle betrachten gewisser¬
maßen die Politik der U .S .P . als die der goldenen Mittel¬
straße, an die der Anschluß von rechts und links erfolgen
müsse , alle betrachten die organisaMische Einigung als eine
Aufgabe der Zukunst, und schließstch stimmen sie alle darinüberein, einer Arbeitsgemeinschaft der Sozialdemokratischen
Parteien , einem Kartell , wie Hilferding sagt, das Wort
zu reden.

Die sächsische Entschließung sagt : „Erst wenn die
Grundauffassungen und demzufolge die Hand -
lungen aller oder einzelner Parteien die gleichen sind ,kann eine organisatorische Vereinigung dieser Par¬teien angestrebt werden". Eine solche Uebereinstimmungwird also als noch nicht gegeben angesehen. Und warum
dies nicht der Fall sei , wird in derselben Entschließung ge¬sagt, wenn hier die Eroberung der politischen Macht „unter
schärfster Anwendung aller Mittel des Klassenkampfes"
gefordert wird unter Vermeidung sowohl von „Putschenund sinnlosen Gewalttätigkeiten " als auch eines „Zusam-
menarbeitens mit bürgerlichen Parteien " .

Nicht klar wird allerdings dabei, was unter schärffter
Anwendung aller Mittel des Klassenkampfes verstandenwird . Putsche und sinnlose Gewalttätigkeiten sollen aus¬
geschlossen sein. Es bliebe also allenfalls der politische
Generalstreik, den gerade die Sozialdemokratie im richtigen
Augenblick, nämlich beim Kapp-Putsch, angewandt und zuvollem Erfolge geführt hat. Uebereinstimmung dürste zwi¬
schen Sozialdemokraten und allen besonnenen Unabhängi¬
gen bestehen , daß man di e s e s Mittel nur anwendet , wenn
das Spiel den Einsatz lohnt und nicht die
Niederlage , deren Folgen furchtbar wären , in nahezu
sicherer Aussicht steht. Wenn aber der Generalstreikein Mittel ist, das nur in ganz außerordentlichen
Fällen zweckmäßig zur Anwendung gebracht ' werden
kann , so wird man nicht darauf verzichten können, die
Interessen des . arbeitenden Volkes in der Regel , sozu¬
sagen im politischen Alltag , mit anderen weniger heroi¬
schen Mitteln zu vettreten .

Zu diesen Mitteln zählt die Sozialdemokratische Parteidie Beteiligung an der politischen Macht , wenn
es die Umstände notwendig machen , auch in Ge¬
meinschaft mit bürgerlichen Parteien . Ein
Allheilmittel ist dieses Zusammenarbeiten mit Bürgerlichen ,für die Sozialdemokratie freilich nicht, sondern nur ein
von der Notwendigkeit gebotenes taktisches Aus¬
hilfsmittel . Wie wenig koalittonswütig die Sozial¬
demokratische Partei ist, hat sie im Juni 1920 gezeigt, als
sie auf die ihr dringend angebotene Beteiligung an der Bil¬
dung einer neuen Regierung nach den Reichstagswahlen
verzichtete , und ebenso im Frühjahr dieses Jahres , als sielieber ihre bisherigen Machtpositionen in Preußen preis¬
gab, als daß sie sich zu einem Bündnis mit der Deutschen
Volkspartei bequemt hatte.

Wenn aber im Reich nach elf Monaten eines mißglückten
Versuchs die alte Koalition von Sozialdemokraten ,Demokraten und Zentrum wieder ans Ruder gelangte , so istdas V e r d i e n st oder die Schuld daran ganz wesentlich den
Unabhängigen zuzuschreiben, ohne deren stille
ZustimmungundUnterstützungdieBildungdes Kabinetts Wirth unmöglich gewesenwäre . Und wie liegen die Dinge in Preußen , wie in
Bayern ? Die Beseitigung der Regierungen Stegerwaldund Kahr wird sicherlich auch von den Unabhängigen
dringend gewünscht, und zwar werden auch die Unabhängi¬
gen damit schwerlich solange warten wollen , bis die preußi¬
schen und bayerischen Landtage sozialistische Mehrheiten
haben. Bis dahin gibt es aber nur ein Mittel /
solche bürgerlich reattionäre Regierungen zu beseitigen,oder, wo sie noch nicht bestehen, ihre Bildung zu verhin¬
dern , und das ist die Bildung einesL inksblocke Hmit Beteiligung der Sozialdemokraten und,womöglich auch der Unabhängigen .

Wenn die sozialdemokratische Partei heute erklären
würde, im Interesse der Einigung sei sie bereit, grundsätzlich ,
auf jedes Zusammenarbeiten mit bürgerlichen Parteien zu,
verzichten, was würden die Unabhängigen wohl dazu sagen?'
Vielleicht würden sie sich äußerlich über diesen „Sieg ihrer-
Anschauungen" erfreut zeigen , aher sicherlich würde zugleicher Zeit ein Dutzend unabhängiger Führer
zu den Sozialdemokraten gelaufen kommen und sagen : „U mGottes Willen , was tut Ihr da ? Das beideutet doch den Sturz desKabinettsWirth :
einenationalistischreaktionäreRegierungim Reich , die Befestigung des reaktionären
Kurses in fast allen Bundesstaaten ! " '

Daß die Dinge so liegen , das offen auszusprechen, isteine Notwendigkeit , weil alle Unaustichtigkett in der Politik



5fr. 161
« * UeM ist . Tatsächlich sind die meisten Unabhängigen,E sich die Muhe genommen haben, den Gang der deutschenPolrtlk seit der Revolution genauer zu verfolgen, heute da-
von uberzeugt, daß die Koalitionspolitik ein un -
Ü - . Jr e ^ 1 2 . Uebel ist. Für mehr sieht sie aberdie» SozialdemokriHsche Partei nicht an . In dem Maße,als diese schon vorhandene Einsicht bei den Unabhängigen
auch öffentliche Anerkennung findet, wird sich zwischen den
beiden Parteien eine Gleichheit der Grundauffassungcn und
demzufolge der Handlungen anbahnen und wird sich der
Zeitpunkt nähern , in dem nach dem Wortlaut der sächsischen
Resolution „eine organisatorische Vereinigung dieser Par¬teien" angestrebt werden kann.

"

Sie HMelstez !eh»W» piMcn Frankreich
ttnb Nenischlmt

Ein Leser der französischen Handelszeitung „Se3 Echos"
hat sich, wie die Handelskammer Karlsruhe mitteilt , an di>-
Schriftleitung mit der Anfrage gewandt, wie es eigentlich mit
den Handelsbeziehungen zioischen Deutschland und Frankreich
stehe . Herr Millerand habe doch die Wiederaufnahme der Han-
delsbeziehungen mit Deutschland empfohlen und die Notwendig¬
keit der ökonomischen Zusammenarbeit der beiden Länder be¬
tont . Run sei aber festzustellen gewesen , daß an der Messe in
Lyon nur Kaufleute der alliierten Länder teilnehmen durftenund daß die Messe von Paris ausschließlich national war .Dem Briefschreiber sei es daher unmöglich gewesen , auf die¬
sen Märkten für die von ihm vertretenen deutschen Firmen
auszuftcllen. Die Zeitung „LeS Echo " habe chm auch lctzchin
die Annahme einer Anzeige verweigert, welch« sich auf deutsche
Firmen oder Waren bezog. Er wolle nun endlich einmal
wiffen , ob man mit Deutschland Geschäfte tätigen könne oder
nicht.

Die Leitung der Handelszeitung hat darauf erwidert,
daß zwar rechtlich kein Zweifel darüber bestehen könne, daß
die Handelsbeziehungen durch den Vertrag von Versailles wieder
hergestellt worden seien . Sie sei aber der Ansicht, daß die öf¬
fentlichen Organe , die Meffeausstellungen und Zeitungen , dir
die wirtschaftlichen Beziehungen zu anderen Länder» bearbeite»,
sich auf einen ganz anderen Boden stellen müßten. Solange
die Spannungen in den politischen Beziehungen der beiden
Länder und insbesondere der schlechte Willen der Deutschen
sortbestehe, den Friedensvertrag nicht zu erfüllen, sei Deutsch¬
land gegenüber die Haltung des BeobachtenS geboten und eine
Wiederaufnahme normaler Beziehungen noch nicht erlaubt . Der
Kriegszustand sei zwar beendigt , aber vom Fridcnszusiand se,
man noch weit entfernt . Das werde auch so bleiben so lange
der Berftag von Versailles nicht völlig auSgeführt werde.

!Sache all der Organe, welche in irgend einer Form die öf¬
fentliche Meinung vertreten, müsie es daher sein , durch ihre
reservierte Haltung gegenüber Deutschland die Politik der Re¬
gierung zu unterstützen .

Die Offenheit, mit der die Boykottierung der deutschen
Waren von dieser führenden Wirtschaftszeitung cingestanden
wird, sollte dem deutschen Handel und dem deutschen Ver¬
braucher zur Lehre dienen, und sie veranlassen, sich don fran¬
zösischen Waren , ganz besonders , wenn es sich um Luxusartikel
handelt, gleichfalls fernzuhaltert.

Me »«llschei LWerrittWt Im WekifirW
Insgesamt büßte die deutsche Wehrmacht bis zum Tageder Demobilmachung am 10. 1 . lg in 1622 Kriegstagen an

Tote» 52606 Offiziere, einschließlich Feldwebclleutnants, 1317
Fähnriche , izgg Sanitätsoffiziere und zuletzt 1555 Beamte ein.
Bon den 52 006 toten Offizieren sind 50 605 Land- und 1401
Marineoffiziere.

, Von den gefallenen Landoffizieren waren 11357 aktive ge¬
wesen, 35 483 im Beurlaubtenstande , 1658 inaktive und 2 086
Feldwebelleutnants. Bei den Aktiven fielen von 45 023 Kriegs¬
teilnehmern 24,7 Prozent , darunter ein Generalfeldmarschall,2- Generalobersten, 107 Obersten, 145 Oberstleutnants , 704
Majore, 2376 Hauptleute und Rittmeister, 1188 Oberleutnants ,6715 Leutnants , dazu 1266 Fähnriche .

Insgesamt büßte das Landheer mit der Schutztruppe 167
Generale , 1516 Stabsoffiziere , 4634 Hauptleute und Rittmeister
und 42182 Leutnants , 2086 Feldwebelleutnants und 1257 Fähn¬
riche ein.

Die Marine verlor 826 Seeoffiziere, davon 647 aktive ,311 Offiziere der Marineinfanterie , 153 Ingenieure und 11'Spezialoffiziere, außerdem 60 Fähnriche gleich 1461 Köpfe.
Aerzte fielen insgesamt 1388. Davon waren 181 aktiv , 738

Das Netz
Don Guy de Maupassant .

Man las neulich in den Zeitungen :
Boulogne-sur-Mer , 22. Januar . Man schreibt uns : „Ein

furchtbares Unglück versetzte unsre ganze , seit zwei Jahren un-
unterbrochen geprüfte, schiffahrende Bevölkerung in große Be¬
stürzung. Das von seinem Besitzer Javel befehligte Fischerbootwurde, als eS in den Hafen einlaufen wollte, nach Osten ge¬
worfen und ist an dem Wellenbrecher dort zerschellt. Trotz an¬
gestrengtesten Rettungsversuchen find vier Männer und der
Schiffsjunge in den Fluten umgekommen .Das schlechte Wetter hält an . Man befürchtet neuer Unheil "

Wer ist dieser Besitzer Javel ? Ist er der Bruder des Ein¬
armigen?

Wenn dieser arme, mit den Trümmer « seines zerschellten
svootes Untergegangene der Mann ist, an den ich denke, so war
er schon vor achtzehn Jahren einmal Zeuge eines anderen Dra¬
mas , das ebenso schrecklich und einfach verlief, wie alle die
furchtbaren Ereignisse auf den Fluten .
, Der ältere Javel war damals Eigentümer einer Schaluppe.

Diese ist bekanntlich das Fischerbot par excellence.
Solid genug, um kein Wetter fürchten zu müssen , rund-

rauchig, ohne Unterlaß wie ein Pfropfen umhergewirbelt, immer
obenauf, unablässig von den rauhen , salzigen Winden des Ka¬
nals gepeitscht, durchkreuzt es mit geschwellten Segeln uner¬
müdlich das Meer und zieht ein großes Retz mit sich, das den
Boden des Ltzeans entlang schleift, die platt auf dem Grunde
siegenden Fische, die schweren Krabben und die Hummern mit
den spitzen Bärten auffammelt,

Wenn die Brise frisch ist und die Wellen kurz gehen, be»
ginnt uian im Boote den Fischfang .

Das Netz ist an der ganzen Länge eines großen eisen-
beschlagenen Holzstammes befestigt , der mittels zweier Taue hin-
pntergewunden wird, die auf an beiden Enden des Bootes an¬
gebrachten Rollen laufen . Es zieht nun diesen Apparat nach
sich, der den Boden des Meeres durfurcht und entvölkert .

Javel hatte seinen jüngeren Bruder , vier Männer und einen
Schiffsjungen an Bord. Er war bei schönem hellen Wetter von
Boulogne abgescgelt , um das Retz auszuwersen.

Bald erhob sich jedoch ein Winv, schwoll zum Sturm an und
zwang die Fischer, vor ihm zu fliehen. Sie erreichten die eng-

DonnerZtaq be« i4 . Juli 1921 « eile 2
im Beurlaubtenstand, 146 inaktiv , 333 landsturmpftichiig. Die
71 gefallenen Marineärzte sind gesondert aufgeführt.

1878/71 verlor die ganze Armee nur 2264 Offiziere an
Toten.

Beim Landheer kommen auf einen gefallenen Offizier
rund 34 gefallene Unteroffiziere und Mann , in der Marine
sind es rund 24 Mann .

BW»«»»- ! Keile Zeit »rrsSmei !
In Leipzig wird über Dinge verhandelt, die vor < bis 7

Jahren sich ereignet haben. Die Zeugen für viele dieser Vor¬
fälle befanden sich zur Zeit des Ereignisses in der heftigsten
Erregung , im Kamps, im Fieber ; sie hatten bisher im Lazarett
gelegen , hinter Stacheldraht gelebt, wieder gekämpft. Haßpropa-
ganda und Kriegsfolgen aller Art auf sich wirken lassen müssen .
Und nun verlangt man von ihnen die reine Wahrheit und nichts
als die Wahrheit . •'

In Beuthen hat vor wenigen Tagen französisches Militär
waffenlose Deutsche überfalle» und in der fürchterlichsten Weise
mißhandelt. Die Vorfälle sind noch ganz frisch, Zeugen von
beiden Seiten könnten einander gegenübergestellt, mit einiger
Gewißheit könnte die Wahrheit ermittelt werden.

Wenn man sie feststellen wollte.
Man hört aber nichts von unparteiischer gerichtlicher Unter¬

suchung .
Dünkt dem Völkerbund hier nicht eine Gelegenheit, etwas

zu tun ?

Ei» neutrales Urteil fiter Me Leipziger
Pnzeffr

Die „BaSler Nachrichten " kommen in einem Leitartikel über
die Leipziger Urteile der wegen Kriegsverbrechen Angeschuldigten
zu dem Ergebnis , daß nur der Gerichtshof eines »entralrn , am
Kriege nicht beteiligten Landes ein wirklich gerechtes Urteil zu
fällen vermöchte . Ueber die Verhandlung gegen General von
Strnger schreibt das erwähnte Blatt in dem Artikel, wörtlich :

Das Leipziger Urteil im Stenger -Crusius -Prozeß hat also
weder in bezug auf das Völkerrechtsproblem, noch das Ge¬
fangenenschutzes eine befriedigende Lösung gebracht . Aber:
konnte eS überhaupt eine bringen ? Wäre es dem Gericht
menschlich möglich gewesen , den einbeinigen, auf Krücken vor ihm
stehenden Invaliden v. Dtenger gebührend z« strafen, nachdem
von Zeugen und Sachverständigen den Richtern noch viel ent¬
setzlichere französische Greueltaten , um die sich keine Justiz küm¬
mert , erzählt worden waren !

Die PMifi der lerpWkii Selkgeiheiie»
In Deutschland ist man von ganz Recht« bis ganz Links

darüber im Klaren , daß Frankreich nach Kriegsende gegenüber
Deutschland die denkbar dümmste Politik getrieben hat . Har¬
bins hat die führenden Mächte der Entente nach Washington
eingeladen, um in der Frage der Rüstungsbeschränkung einen
Schritt vorwärts zu tun . Der Weltkrieg ist zu Ende, aber am
Hvrizont steigen die Wolken »euer kriegerischer Abenteuer her-
auf: Die Augen der Welt sind auf den Parifik , den Stille «
Otzea» gerichtet . Ein neuer Abschnitt der Geschichte beginnt mit
dem Kampf um das Meer der Zukunft — das ist der Pacifik.

Während man über die strittigen Fragen der um den
Pacifik liegenden Weltreiche fchiedlich-friedlich gerne lösen
möchte, um ein neues Blutbad wenigstens für die nächste Zeit
zu vermeiden, fchwält und brennt e» im alteu Europa »och an
allen Ecke» und Enden . In Washington soll über dir Abrüstung
gesprochen werden und in Europa wird immer neuer Zündstoff
angehäust. Hätte Washington 1918 am Schluß des Weltkriege-
sich zu einer wirklichen weitherzige« und großmütigen Geste
aufraffen können, dann brauchten heute die Herren der Welt
sich nicht in Washington zu versammeln , um über die Abrüstung
zu debattieren . Großmut ist Sache des Siegers . Ihm gebührt
der Vortritt , wenn er darauf ankommt, nach dem Gemetzel einen
Schritt vorwärts zu kommen . Das Verhängnis war, daß in
Frankreich kein Caillaux , kein Bismarck, sonder» ein Clemencean
iffi der Spitze stand, der Frankreich einen Sieg aufbürdrte , unter
dessen Last eS heute förmlich kencht. Der Sieg hat Frankreich
krank gemacht , es leidet am Verfolgungswahn und man muß
ihm deshalb mildernde Umstände zubilligen. Briand mutz

nationalistisch reden, um so nationalistischer, je mehr seine P,li -
tik den Weg des Friedens zu gehen — versucht .

Weite Kreise in Deutschland sind sich heute noch nicht dar.
über im Klaren , daß in den Volksmaffen Frankreichs noch immer
die durch den Krieg verseuchte Mentalität jeden Schritt zur Ver¬
ständigung hindert.

Der erste Windstoß in diese Brrgasung der französische»
Seele war die große Geste Dr . WirthS. Er zeigte, daß, wenn di,
Sieger sich nicht zu einer großen Geste anfraffen konnten , der
Besiegte den Sieger beschämen kann. Lange, allzu lange, hat
eS gedauert, bis in Deutschland wieder aus den Reihen der
Bürgertums der Wille zu einer Politik des Friedens lebendig
wurde. Kaum aber hatte Dr . Wirth den neuen Kurs mit Ent¬
schiedenheit begonnen, da bekam sofort das Kabinett der Erfüllung
Schläge ins Genick. Das Kabinett Wirth steht auf zwei Pfei¬
lern , auf dem Pfeiler der Republik und auf dem Pfeiler des
Opferwillens des Volkes . Entweder ist Deutschland eine Re.
publik , eine entschiedene demokratische Republik, oder es ist nicht
mehr. Von Campe, der Führer der Deutschen Volkspartei im
Preußischen Landtag erinnerte an den französischen Staats -
niann Thiers, der ein Monarchist gewesen und doch der Führer
der dritten französischen Republik geworden sei. Der Hinweis
auf Thiers ist sehr lehrreich. Er erinnert daran , daß in Frank,
reich schließlich doch innerhalb de« Bürgertums Kräfte lebendig
wurden, die die Republik, die ja lange Jahre bedenklich wackelte ,
stützten und hielten. Wie ist eS in Deutschland? Die Stütze
der Republik in Deutschland ist fast nur allein die deutsche Ar¬
beiterschaft. Gewiß gibt es auch in den Reihen des Bürgertum»
Republikaner, aber die meisten dieser Republikaner haben nur
wenig Zuversicht und nur wenig Mut zu einem offenen rück»
sichtSlosen Bekenntnis für die neue Zeit . Man denke nur an da»
verlogene widerwärtige Gerede und Getue, das bei der Flaggen,
frage durch die Zeitungen der demokratischen bürgerlichen Presse
ging. DaS deutsche Bürgertum muß sich beeilen, wenn es
sich durch ein klares, offenes Bekenntnis zur politische« und
wirtschaftlichen Demokratie einen Rest von moralischer Autorität
in Deutschland sichern will. Sieht man aber schon bei den De¬
batten über die Republik und über das, was zu einer richtigen
Republik gehört, auf Seiten des demokratischen Bürgertums nur
allzuviel schwankende Gestalten , bei der Frage des Opfers, bet
der Frage der Realwerte , der Goldwerte, auf Sxiten des Bürger-
tums nur verdrießliche Gesichter . Der Egoismus des Bürger¬
tum« in Sachen des Geldbeutels ist noch viel schlimmer als der
in Sachen der politischen Freiheit .

Es ist ganz schön und ganz richtig, zu betonen, daß der Sie¬
ger am Schluß des Krieges die Pflicht gehabt habe, eine große
Geste der Versöhnung zu machen . ES ist aber ebenso richtig
und ebenso notwendig, darauf hinzuweisen, daß die groß« Geste
der Versöhnung von Seiten Deutschlands durch die Lauhett und
Halbheit deS Bürgertums nicht jenen Schwung und jene hin¬
reißende Kraft bekam , die notwendig ist, um den Bann de»
Haffes, des Mißverständnisses und der Jrrtümer , der Deutsch,
land bedroht, zu breche». Die Sozialdemokratie hat sich dem deut¬
schen Bürgertum gegenüber zweimal nobel gezeigt : 1914 und
1918. Noblesse oblige . Dieser Satz gilt auch in politischen

'

Dingen . Es ist hoch Zeit , daß das demokratische Bürgertu «
versteht, daß Triumphe der Ungerechtigkeit wie im Fall von Ja - '

gow , das Provokationen wie die der Wnllensteiner in Breslau /
in Niederschlesien , in Oberschlesien , daß Stockschläge auf den.
Magen der Hungrigen wie im Fall der jüngsten Brotverteuerung
durch den Reichstag aufhören müssen . Es ist höchste Zeit, daß
sich da» Bürgertum zu einer großen Geste gegenüber der « er-
folgten, Hungrigen und Unterdrückten des eigenen Volkes ent¬
schließt , sonst wird der Herbst eine schlimme Mißernte briugem

ffugend und Sport
Tonristenverein „Die Naturfreunde ", Gau Bade«. Kom¬

menden Sonntag , den 17 . Juli wecht die Ortsgruppe Lahr am
Höhenhäuser bei Haslach das vor kurzem erworbene Schutz¬
haus ein. Fleißige Hände haben aus dem alten Häuschen eine
Stätte geschaffen , in der den abgearbeiteten Menschenkindern
Ruhe und Erholung geboten werden soll . Mit seinem schmucken
Strohdach bietet das Anwesen für rund 120 Personen Uebe^
nachtgelegenheit. Die Ortsgruppe Karlsruhe beteiligt sich
ebenfalls an der Eröffnungsfeier . Die Teilnehmer fahren mit
folgenden Zügen : Samstag ab Karlsruhe 12.28 und 6.20 nachm.
Sonntags früh ab Karlsruhe 5 .00 Uhr. Fahrkarte jeweils bis
Haslach, woraus besonders hingewiesen wird. Führer sind je¬
weils an der Endstation von der Ortsgruppe Lahr gestellt.

tische Küste, doch machte die Wut der Wogen die Einfahrt in
einen Hafen unmöglich . Das kleine Boot begab sich auf die
offene See zurück und befand sich bald wieder an der französi¬
schen Küste . Der Sturm jedoch hatte nicht nachgelassen , hüllte
alle Zufluchtsorte und Anlegepunkte in Schaum, Tumult und
Gefahr.

Das Fahrzeug wandte sich also von neuem, um sich weiter
von den Wogen umherwersen und stoßen, von Waffergüflen
peitschen zu lassen , der hohen see zu, beinahe schon an dies
schlechte Wetter gewöhnt, das es oft zwang, fünf bis sechs
Tage zwischen den beiden Nachbarländern umherzuirren, ohni-
an dem einen oder dem anderen landen zu können .

Als es sich nun zum drittenmal auf offener See befand,
legte sich der Sturm , und obgleich die Wellen noch stark gingen,
besaht Javel das Netz anszuwersen .

Der grobe Apparat wurde also über Bord geworfen und vier
Männer , zwei vorn und zwei hinten , begannen die Taue^vor,
den Rollen, auf die sie gewickelt waren , und die an jeder Seite
das schwere Retz mit dem eisenbejchlagenen Baumstamm hielten,
hinat^ ulaffen. Plötzlich erreichte es den Boden, eine stark,.
Welle jedoch warf das Book in diesem Augenblick nach vorn,
Javel der jüngere, der mitgeholsen, das vordere Tau hinunter¬
zuwinden, stolperte , und sein Arm geriet dabei zwischen das
Tau , das der Stoß einen Augenblick lang sehr völlig hatte
hängen lassen, und das Holz, auf dem es hinabgewunden worden

Er machte eine verzweifelte Anstrengung, das Seil mit der
andern Hand aufzuheben, doch das Netz unten schleppte schon
und gab nicht mehr nach.

Von Schmerz gefoltert schrie er . Alle stürzten heribei, er-,
griffen das Tau , suchten das Glied, das eS zermahlte, zu be¬
freien . Es war vergeblich.

„Muß durchgeschniften werd"
, sagte einer der Matrosen

und zog ein großes Messer aus der Tasche, daS mit zwei
Schnitten den Arm gerettet hätte.

Aber schneiden hieß den ganzen Fischapparat verlieren,
und daS Netz war Geld wert, viel Geld, fünfzehnhundert Frank,
und gehörte dem älteren Javel , der sehr auf sein Eigentum
bedacht war.

Er schrie denn auch jetzt angswoll: „Nein, schneide nicht
durch, warte noch, ich will zurückstoppen !" sind er lief zum
Steuer und steuerte rückwärts.

Das Boot gehorchte kaum , zu einer derartigen Bewegung
durch das Netz unfähig gemacht und von der Gewalt der Wogen
und des Windes gewaltig vorwärts aedräwrt.

Javel der jüngere war auf die Knie gefallen, seine Zähne
preßten sich zusammen, die Augen traten ihm aus dem Kopf .
Er sagte nichts . Sein Bruder kam wieder, fürchtete , nun werr«
einer der Matrosen den Strick doch durchschneiden und ries noch¬
mals mit ängstlichem Herzen : „Wartet nur noch , wartet nur
noch, schneidet noch nicht durch, ich will Anker werfen!"

Der Anker wurde hinunrergelassen, das Boot konnte ei«
wenig nach rückwärts gebracht werden, endlich lockerte sich dar
furchtbare Tau um ein geringes und man konnte den leblosen
Arm in dem blutigen Aermel hervorziehen.

Der jüngere Javel schien von Sinnen zu sein . Man zvß
ihm die Jacke aus und sah etwas Fürchterliches — ein gänz¬
lich zerquetschtes Stück Fleisch, von dem das Blut wie mit einer
Pumpe gepumpt, herunterströmte.

Da blickte der Mann seinen Arm an und murmelte:
„Der ist futsch !"

Als das Blut jedoch einen wahren See auf dem Verdeck
des Bootes bilde ! « , rief einer der Leute : „Er läuft ja ganz
aus, man muß üjm Die Ader unterbinden !"

Und sie ' nahmen eine Schnur , eine grobe , braune , beteerte
Schnur , schlangen sie über die Wunde um das zerquetschte Glied,
zogen sie mit aller Kraft zusammen und verknoteten sie. T«
Blutftrom verminderte sich, und hörte endlich ganz auf.

Javel erhob sich , sein Arm hing an seiner Seite herab. *r
faßte ihn mit der andern Hand, hob ihn in die Höhe, wandte
ihn um , schüttelte lhii. Alles war gebrochen , die Knochen zer¬
splittert . Nur die Sehnen hielten dies Stück Fleisch noch m»
keinem Körper zusammen. Er betrachtete eZ nachdenklich nvt
trüben erstorbenen Augen. Dann setzte er sich aus ein zusaM -
meiigefalteteS Segel nieder . Seine Kameraden rieten ih>n-
di« Wunde unablässig zu waschen, um den Brand zu verhülen -
Man stell! « einen Eimer neben ihn und alle Jugendlich
schöpfte er mit hinein kleinen Glas aus demselben und ließ
ein Streifchen klares Wasser über die furchtbare Wunde laufen -

„Du legtest Dich gewiß besser unten hin ", meinte sein Bru¬
der . Er stieg hinab, kam aber nach einer Stunde wieder «ach
oben , da er nicht so ganz allein sein mochte. Auch war er ■*’
der in der frischen Lust. Er setzte sich auf das Segel und ba¬
dete von neuem seinen Arm.

Der Fang war gut . Die großen Fische mit den weihen
Bäucken lagen neben ihm und zuckten im Todeskampf. Er be¬
trachtete sie, -ihne einen Augenblick mit dem Waschen seines
zermalmwii GiicdeS innezuhalten .

(Schluß folgt)
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euerung
Eme Kampforganifatwn dev Konsumenten in Freiburg gegen die Fremden

nnd gegen die Wucherer
In Freiburg ist die Stimmung bereits stark gereizt .

Da» beweist ein Aufruf, den wir in der „Volkswvcht" lesen.
§» heißt darin :

.Wir wollen uns aber nicht aus unserer eigenen Heimat
, urch dm Fremdlinge verdrängen lasten, blotz weil diese das
Geld haben , um gewisse Mitbürger zu ködern , die uns hinaus -
lmagern. Erst wollen wir uns wehren, und wir können das»
denn wir sind die Mehrheit . Zu uns gehören die Arbeiter und
Beamten» die pensionierten Offiziere und die Kleinrentner , die
«Wfefioren und Studenten , die Rechtsanwälte und Aerzte aller
wlisischen Lager von den Sozialdemokraten bis zu den Deutsch -
tujttsnctlen, und zu uns gehört der weitaus größte Teil der
Handwerker und Kleingewerbetreibenden, wenn sie ihre Lage
richlig einschätzen.

Gelle » wir, die ungeheure Mehrzahl der Freiburger Bür -
jet, uu3 zugunsten des Profits einer Handvoll Gasthofbesitzer
, ad Großgewerbetrcibenden vergewaltigen lasten?

Zeichnet euch in Schulhäusern , ,in Büros , bei Privaten , die
man euch nennen wird ein als Teilnehmer eines Ko » s u m e n -
tenbundes (K. B . ) , der den einzigen Zweck hat , die durch
»en Fremdenzustrom bedingte Teuerung abzuwehren. Wer sich
als Teilnehmer einzeichnet , bat sich damit verpflichtet, jeden
Prcistreiber, den der K. - B . öffentlich an den Pranger stellt,
dauernd zu boykottieren. Der K . -B. verpflichtet die bicsigcn Ge¬
schäftsleute schriftlich, während der Passionsspiele ihr jetziges
PrciSverbältnis aufrecht zu erhalten . Wer sich nicht verpflichtet,
,dcr die Verpflichtung bricht , kommt auf die schwarze Liste. Die
Kontrolle erfolgt durch jeden einzelnen Käufer .

Wollen die Geschäftsleute die überflüssigen Fremden rupfen,
so ist das ihre Sache. Dann sollen sic zweierlei Tarife halten,
einen einfachen gegen Vorzeigen der persönlichen Ausweiskarte
des K . - B .» die von jedem Teilnehmer für 80 Pfg . gelöst wer¬
den kann und deren wöchentlich ergänztes Verzeichnis den an¬
geschloffenen Geschäften vorliegt, und einen dreifachen für alle
übrigen.

Sellte die Geschäftswelt in Verkennung der Lage eine
Gegenliga bilden, die die Bedingungen des K .-B. ablehnt, so
gibt es leistungsfähige Außenseiter dieser Gruppe von Mitbür¬
gern in hinreichender Menge, daß den verblendeten Herrschaften
über Jahr »nd Tag die Augen übergehen. Ich nenne die
Warenhäuser, die Filialgcschäfte, die Konsumvereine. Von
der wieder freien Wirtschaft kann auch einmal der Konsument
prcfitiercn . und wenn eine nach mehreren Zehntausenden zäh¬
lende Konsumrntenschaft sich verpflichtet, im kommenden Jahr
ausschließlich bei jenen Geschäften zu kaufe «, dann werden diese

indischer Landtag«
Ile Genehmigung des Mfmcgrfktzez siir Smeindc-
«nd KörrerschgstsSca ^e in erster Lesung - Die Unter¬
suchung über die Landwirtschaft Kammer - Vermutliche

Freigabe der ZulKerwirtfchast
49 . öffentliche Sitzung

gr . Karlsruhe , 13. Juli .
Präsident Kopf eröffnet die Sitzung iim 8.45 Uhr.
In der Fortsetzung der Beratung des Fürsorgegcsetzes für

Gemeinde- und Köperschaftsbeamte geht
Aba. Schön (Dem . ) auf eine Reihe Einzelheiten des Gesetzes

ein und bedauert, datz verschiedene Beamtenkreise außerhalb
des Gesetzes bleiben. Wir können uns freuen , datz die Leistun-
gen des Fürsorgesetzes sich gegen früher bedeutend gebessert
haben. Wir stimmen dem Gesetz zu , weil wir weitere Verbesse¬
rungen in einem kominenden Gesetz erwarten .

Abg. Mager (D .N. ) erklärt , dem Gesetze zuzustimmen, wenn
leine Fraktion auch nicht alle Bestimmungen billigt. Die Ent -
vicklung wird zeigen, wie weit das Gesetz umzugestalten ist.§ ir werden nunmehr auch der Einführung des Heilverfahrens
Zustimmen. Die Verwirklichung der Selbstverwaltung muffenvir der Zukunft überlassen. Den sozialdemokratischen Antrag«rf Erhöhung des Einkommensanschlages bis zu 20 000 „H müs¬
sen wir aus finanziellen Gründen ablehncn.

Abg. Bierneisel (Ztr . ) geht auf Einzelheiten des Ge¬
setzes ein .

Minister Remmele : Zu de» Anträgen möchte ich nochmals
erklären, datz wir entgegen der Ansicht des Sachverständigenbereits auf 12-000 M und späterhin auf 15 000 M hinaufgingen .Wir sind in unserem Wollen bestimmten Beschränkungen un¬
terworfen . Infolge der kleinen Anzahl der Mitglieder müssenvir das Risiko genau im Auge behalten. Nach Aussage des
Sachverständigen können wir nicht weiter als 15 000 M gehen ,»er sozialdemokratische Antrag hat gewih seine sozialeBerechti¬
gung. Aber wir müffen uns dann auch fragen , in welchem
Katze die Beiträge erhöht werden. Ohne Beitragserhöhung
können wir nicht höher hinauf gehen . Die Auffassung des Abg.
Rausch , datz wir mit den jetzigen Beiträgen schon eine höhere»nschlagssumme nehmen können, kann richtig sein , aber auch
talsch. Hierauf kann aber ein verantwortlicher Minister nichtbauen. Wenn es schief geht, macht man dann den Minister
berantwortlich . Man soll daher zunächst die Entwicklung beob¬
achten. Sollte der Landtag entgegen der Auffassung des Sach¬
verständigen und des Staatsministeriums die Höchstgrenze aufA>000 «4l festsetzen, so bitte ich darum , zwischen der 1 . und 2.« sung dem Staatsministerium Gelegenheit zur Stellungnahme

geben Unmöglich ist es, der Regierung die Verantwortung
aach außen hin aufzubürden und im Innern die Selbstverwal-«ng aufzurichten. Das Interesse der Arbeiter geht nicht nach
«usbau der Fürsorgekasse, denn der Gemeindearbeiter bleibt
ast nicht zeitlebens Gemeindearbeiter , sondern nach Ausbau" r großen Kasten. Der gemachte Vorschlag auf Einführung
beß sogenannten Selbstverwaltungsrechtes war nicht akzeptabel.Die Geschäfte der Kasse der Girozentrale zu übertragen , ist ein
wäterhin gangbarer Weg. Gegen den sozialdemokratischen Au -"•°8 auf Erhöhung der Einrechnung der Dienstzeit bis 15 Jabre'» nichts einguwenden, wenn er auch die Kasse belastet. Wir
worden versuchen , dem Wege des Reiches mit seinem grotzzügi -
gen Versicherungswesen zu folgen.

Abg». Schell (Ztr . ) äußert sich zu Spezialfragen .
Die allgemeine Beratung ist damit geschloffen.
Der Antrag Ziegrlmaier -Oberkirch (Ztr . ) auf Einbezug-

^ohme der Bürgermeister der Gemeinden, die Sitz eines Be-
Nrksamtes oder eines Amtgerichtes sind, wird einstimmig an-
Knommen .
. Der sozialdemokratische Antrag „Der zuläffige Höchstbetrag"' s Einkommensonschlages beläuft sich aus 20 000 M “

(statt« 000 .« ) wird mit Mehrheit angenommen.

auch gerne dlc Gewähr übernehmen , nns lanfend zu versorgenund zu anständigen Preisen ."
*

Württemberg und der Schleichhandelmit Butler und Käse
Württemberg schließt seine Grenzen

noch schärfer als bisher ab
In unserem Stuttgarter Parteiorgan lesen wir :
Nach vorliegenden Nachrichten wird der Butter - und Käse -

! schlcichhandel gegenwärtig von fast allen württembcrgisch- badisch-
hohcnzollerischen Grenzorten aus betrieben.

Die Ausfuhr von Milch , Butter und Käse von Württemberg
nach Baden ist verboten, um die mit den württembcrgischen
Milchproduzenten und Käsereibcsitzern vereinbarten Höchstpreise
für Milchprodukte aufrcchtcrhalteu zu können und die Versor¬
gung der württembcrgischen Bevölkerung zu sichern. Die Mög¬
lichkeit der Versorgung zu den Höchstpreisen wurde aber durch¬
brochen, weil die Negierung den württembergischen Milchprodu -

! zenteu und Käsereibesitzern erlaubt bat , ihre Milchprodukte zum
Kleinhandelspreis zu versenden, welche Vorteile von den Produ¬
zenten in vollem Maße ausgenutzt wurden, was bei den Grotz-
und Kleinhändlern sodann naturgemäß zu Höchstpreisüberschrei -

i tungen und Schleichhandelsversorgung führte. ^

Auf eine Anfrage der Abg . Wider und Klotz wegen der
. Knappheit an Jnlandsbutter nach Freigabe der Butterürwirt -
i schaftung erklärte Minister Schall im Landtag , datz die Ausfuhrans Württemberg von der vorgängigen Erlaubnis der Landcs-
! vrrsorgungSstelle abhängig gemacht worden sei. In wachsen-
! dem Umfang sei auch versucht worden, Butter über die Landcs-
grenze, insbesondere auch nach Baden zu verschieben . Manche

j Betriebe hätten auch in der Hoffnung auf eine bevorstehende
; Preiserhöhung die Butter zurückgehalten. Aie Landesversor¬
gungsstelle habe die Milchverarbeitungsbetriebe und den Butter -

. und Käsekandcl unter Hinweis auf die einschlägigen Strasbe -

. stimmungen vor unerlaubter Butter - nnd Käsezufuhr sowie ins¬
besondere vor unzulässiger Zurückhaltung der Ware aufs ein¬
dringlichste gewarnt . Außerdem - wurde solchen Firmen , welche

. sich Verfehlungen in der genanntem Richtung zuschulden kommen
! lasten , die Schließung ihrer Betriebe angedrvht. Gleichzeitigwurde die Neberwachung des Grenzverkehrs mit Milcherzcug-niffen noch verschärft.

Der sozialdemokratische Antrag „Die Einrechnung vorge-
srhlichcr Dienstzeit kann höchstens für die Dauer von 15 Jah¬ren (statt 10 Jahren ) erfolgen", wird einstimmig angenommen.Das Fürsorgegcsetz für Gemeinde- und Körperschaftsbeamtewird in erster Lesung einstimmig angenommen.Die eingegangenen Gesuche werden durch die Beschlüsteals erledigt erklärt .

Das Gcschäftsgebahren der Landwirtschaftskammer
Abg . Dr . Leser (Dem . ) berichtet namens 'des Ausschussesüber die Nachprüfung des Geschäftsgebarens der Landwirt¬

schaftskammer. Verschiedene Feststellungen sind noch nicht ab¬
geschlossen. Tie Feststellungen aus dem Akteninhalt über das
Hofgut Tiefenau nachten allgemein einen ungünstigen Ein¬
druck . Beteiligte Personen zu verhören, betrachtet der Ausschuß
nicht als seine Ausgabe. Den Direktor der Landwirtschafts¬kammer konnte der Ausschuß nicht verhören, da gegen ihn ein
gerichtliches Verfahren schwebt und der Landtag hierin nicht
eingreifen will. Der Ausschuß befaßte sich nur mit den Akten ;seine Verhandlungen waren vo^ Geist unbedingter Sachlichkeit
getragen . Der Ausschuß stellt folgende» Antrag :

Der Landtag wolle 1 . sein Bedauern darüber aussprechen ,daß eine öffentliche Körperschaft wie die Landwirtschastskammerund einzelne ihrer Beamten in einer Reibe von Fällen gesetzlich
nicht einwandfrei gehandelt haben ; 2. das gewonnene Material
dem Ministerium des Innern als Staatsaufsichtsbehürde zurweiteren Veranlassung überweisen.

Abg . Straub (Ztr .) weist auf seine früheren Feststellungengegenüber der Landwirtschaftskammer hin. Der Bericht des
Ausschusses spricht Bande . Es handelt sich um Vorkommnisse ,an denen es an allen Ecken und Enden stinkt . Eine weitere
Untersuchung hätte einen Rattenkönig von Fällen gezeitigt.Eine Reihe ihrer Vermittlungsgeschäfte vereinbaren sich nichtmit dem , was man Landwirtschastskammer nennt . Es ist merk¬
würdig, daß auf eine Reihe von Anzeigen des Landespreisam¬tes an das damalige Großherzogliche Ministerium des Innerndie Akten ausgehen, wie das Hornberger Schießen. Beim
Schnapshandel machte die Landwirtschaftskammer Schieberge¬
schäfte. So wie hier , darf es in Zukunft in einer öffentlichenKörperschaft nicht zugehen. Die Buchführung war eine der¬
artige, datz man sich kein Bild der Geschäfte machen konnte ; siewar ein Saustall . Das frühere Ministerium des Innern lehnte.
eß merkwürdigerweise ab, , den Anzeigen gegen die Landwirt -
fchaftskammer irgendwie nachzugehen. Hierdurch wurde das
Mißtrauen gegen die Landwirtschaftskammer gesteigert. Auchbei den Viehlieferungen an die Militärverwaltung gingenDinge vor, die das Licht der Oeffentlichkeit scheuen müssen .Durch das Gebären der Landwirtschastskammer wurde derObstpreis auf 35 .« hinaufgctrieben . (Zwischenruf links : Undwas kostet es heute ? ) Unser Vorgehen gegen die Landwirt¬
schaftskammer ist von verschiedenen Interessen diktiert. Dieführenden Kreise der badischen Landwirtschaft hätten die Pflichtgehabt, zu prüfen , wen sie in ihren Geschäftsbereich ziehen.Durch den Antrag des Ausschusses ist Abg. Spang gerecht¬fertigt .

Abg . Mager (D .N . ) wendet sich gegen die Behauptung desVorredners , datz durch Annahme des Ausschutzantrages der Abg.Spang gerechtfertigt sei. In diesem Falle könnten wir demAntrag nicht zustimnren.
Abg . Marum (Soz .) :

Wir stimmen dem Antrag des Ausschusses zu. Wenn auchdie Erhebungen nicht abgeschlosten sind, so ist das geförderte Ma¬terial doch ein bedauerliches. Es ist vor allem eine Schuld der
Berhältniste . der k a p i t a l i st i s ch e n Korruption , das sichhier entrollte . Wenn wir dem Ausschußantrag zustimmen, sohaben wir ebensowenig eine Verurteilung der Landwirtschafts¬kammer als einen Freispruch des Abg . Spang vorgenommen.

Minister Remmele : Der Abg . Straub hat Bezug darauf
genommen, datz die Staatsaufsicht über die Landwirtschafts¬kammer nicht genügend ausgeübt wurde . (Zwischenruf des Abg.Straub : Früher . ) Ich möchte demgegenüber als meine Mei¬
nung darlegen , daß solche Dinge nicht Vorkommen, wenn die

Ein Bierpfund -Bröt Kostet 15 Mark !
Die bürgerlichen Parteien des Reichstags haben gegen den

Widerstand der Sozialdemokraten die Aufhebung der Zwangs¬
wirtschaft für Getreide und die Einführung eines sogenannten
Umlagcverfahrens beschlossen. Danach müssen die Landwirte
von der neuen Ernte nur noch einen Teil zu „billigeren" Prri »
sen abliefern , der Rest ist dem Wucher hemmungslos preisge,
geben . 2H Millionen Tonnen Getreide sollen durch die Umlage
ersaßt werden, das ist eine Menge, die auf den Kopf der Be¬
völkerung

im Jahresdurchschnitt etwa 42 Kilogramm Brot
ergibt. Alles übrige Brot muß im freien Handel gekauft werden .

Die finanziere Seite der Neuregelung in der Bewirtschaf¬
tung des Getreides sieht folgendermaßen aus : Bisher kostete die
Tonne Roggen 1400 J (, in Zukunft 2100 M, Weizen erhöht sich
von 1500 M auf 2300 M, Gerste kostet in Zukunft 2000 M und
Hafer 1800 <M. Diese Preise gelten aber nur für das Nmlagc -
gctreide von 2% Millionen Tonnen . In Zukunft kostet ein

Vierpfünder etwa 7 .50 M,
wenn er auf Brotkarten gekauft, d. h. aus Umlagegctrcldc stee-
gestellt wird.

Davon gibt es aber im ganzen Jahre auf jeden Mund
nur 21 Brote

Was zur Stillung hungriger Mäuler mehr benötigt wird, must
zum Weltmarktpreis eiugekauft werden. Für Roggen und
Weizen geht der Tonnenpreis an 4000 .« heran . Demnach wird
nicht viel weniger als

15 Mark ein Brot im freien Handel
kosten, zum Segen der notleidenden Agrarier , gjtrn Fluche der
Frauen , deren Kinder nach Brot hungern werden wie in der
schlimmsten Kriegszcit.

Es ist eine Hiobsbotschaft nicht nnr für jeden Arbeiterhaus¬
halt und die Frauen , die von dem Geschwätz von der „billigeren"
freien Wirtschaft sich einfangen ließen und bürgerlichen Parteien
ihre Stimme gaben, erhalten damit die Quittung für ihre
politische Kurzsichtigkeit .

15 Mark für ein Brot ! Und damit verbunden ist natur¬
notwendig eine neue Welle von Preiserhöhungen für alle Pro¬
dukte .

Den bürgerlichen Parteien habt ihr es zu danken ! —

Landwirtschaftskammer, wie ich vorschlug , keine Handelsge¬
schäfte

'
macht . Zur Zeit hat die Landwirtschaftskammer ein

Defizit. Wir »tüssen vor allem aber auch daran denken , daß der
Staat die Landwirtschastskammer bei Beginn des . Krieges^
brauchte , weil andere Orgmiisationen nicht vorhanden waren .

'
Wir müssen deshalb die Dinge aus jener Zeit heraus begreifen,womit allerdings die Sünden nicht entschuldigt sind . Wenn die
Landwirtschaftskammer ihre Geschäfte vorsichtiger .

betrieben,
bätte, so wäre sie heute nicht in so grohen Schwierigkeiten. !
Wer gute Konjunkturen ausnützt , mutz auch schlechte in den
Kauf nehmen. Das Ministerium wird das Material in dem
Sinne zur Kenntnis nehmen , die Kriegs - und Uebergangswirt - ,
schaft möglichst abzubauen . >

Abg . Schön (Dem . ) meint , das Ergebnis der Untersuchung
rechtfertige jene, die überhaupt keine Untersuchung wollten. Es
war eine Tradition im Hause in schwebende Verfahren nicht
cinzugreifen. Die Vorstandsmitglieder der Landwirtschafts-
kammcr waren jedenfalls durch ihre Freunde über die Vor¬
gänge unterrichtet und sie hätten alsdann rechtzqjtig eingreifen
sollen . Bei dem schnell zusammengerasften Personal konnte es
Vorkommen, datz ungeeignete Elemente mit unterliefen . Viele
Geschäfte wurden mit behördlicher Begünstigung getätigt . Herr
Spang hat s. Zt . unter dem « chutze der Immunität die Land-
wirtschaftskammer angegriffen Sogleich danach wurde der An¬
trag eingcbracht. Zu welchem Zweck waschen wir die Wäsche
noch, nachdem wir eine anders zusammengesetzte Landwirtschafts¬
kammer haben ? Es ist mit Vermutungen gearbeitet worden.
Auch der jetzige Vizepräsident der Landwirtschaftskammer, Herr
Abg . Weißh.iupt , stand der Obstversorgung nicht fern . Mit An¬
nahme des Antrages wollen wir den Abg . Spang nicht recht¬
fertigen . Wir glauben gerne, datz die neue Leitung der Land¬
wirtschaftskammer Mittel und Wege findet, um derlei Vorkomm¬
nisse zu vermeiden.

Abg . Straub (Ztr .) betont nochmals, datz mit dem Ergebnis
sein Freund Spang gerechtfertigt sei . Gewiß sind viele Geschäfteder Landwirtschastskammer mit Zustimmung der damaligen Be»
Hörden getätigt worden ; aber sie erstreckte sich nicht auf den ,vorgekommenenKettenhandel . Ich nehme an , daß Kollege Schönmit seiner Hervorkehrunz der Obstversorgung meinem Partei¬
freund Weitzhaupt keinen Vorwurf machen wollte. Die Land-
wirschaftskammer soll durch die Angelegenheit keinen Schadenerleiden und wir wünschen ihr Gesundung .

Abg . Maier -Heidelberg (Soz . ) : Es mag richtig sein , datz
die Sache eine Erscheinung des Krieges war . Die Landwirt¬
schaftskammer war durch Wahlrecht usw. sicherlich frei von
sozialdemokratischem Einfluß . Wenn heute dagegen bei einer
Organisation , an der die Sozialdemokratie beteiligt ist, etwas
schief geht, dann wird sofort über oen Sozialismus geschimpft .!Und nun ist bei einer völlig sozialistenreinen Organisation derlei
passiert. Wir haben es hier mit einer reinen kapitalistischen .Giftpflanze zu tun . Es war notwendig, die Dinge zur Sprache,zu bringen . Denn die Wäsche war schmutzig, sehr schmutzigeund bleibt trotz des Waschens noch sehr lange schmutzig. UnsereFraktion nimmt das Untersuchungsergebnis nicht leicht und der-;urteilt es, ebenso wie sie die anderen Sumpfpflanzen , die im '
Kriege Reichtümer ansammelten , verurteilt . Es fragt sich, ob
nicht der Landtag in einem späteren Verfahren zu prüfen hat,ob bei den gerichtlichen Verfahren mit der gleichen Strenge ,vorgegangen wurde wie bei anderen Vergehen. Dieser Punkt
ist auch zu berücksichtigen .

Der Antrag des AusschusteS mit dem Urteil, daß die Land»
Wirtschaftskammer gesetzlich nicht einwandfrei gehandelt habe ,wird mit allen Stimmen bei einer Stimmenthaltung «»ge¬nommen.

Anfrage betreffs Aufhebung der Zwangswirtschaft !
für Zucker

Abg . Odenwald (Dem .) begründet seine förmliche Anfrageüber die Aufhebung der Zwangswirtschaft für Zucker und der
Möglichkeit freier Betätigung des Zuckcrgrotzhandels.Minister Remmele erklärt , daß die Kommunalverbände sichgrundsätzlich des Groß - und Kleinhandels und der Konsumver¬eine zu bedienen haben. Das Ministerium wies sAvn mehr-
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mals darauf hin , daß der Groß - und Kleinhandel bei der
Zuckerverteilung beizuziehen sind . Doch können die Kcmmunal -
verbände hierzu nicht gezwungen werden. Für die Aufhebung
LeS Zuckers selbst ist das Reich zuständig. Das Reichsernäh-
rungSministerium nahm bisher einen ablehnenden Standpunktein. Nunmehr kann jedoch die bisherige Ration im freien Ver¬
kehr zugesichert werden. Hierzu kommt billiger Zucker
vom Ausland . Unter dieser Voraussetzung schlägt da « Reichs¬
ernährungsministerium auf 1. Oktober die freie Wirtschaft für
Zucker vor. An diesem Beschluß ist nicht zu zweifeln.

Nächste Sitzung : Dienstag , 26 . Juli , nachm . 3 Uhr.— Tagesordnung : 2. Lesung des Körperschaftsfürsorge¬
gesetze» ; BerwaltungSgrbührengesetz; Die neue Gemeinde-
»rdnung .

Schluß der Sitzung : 12.30 Uhr.

Vadische Politik
Die badische Fleischverforgungsstelle, die die Beschaffung

des zur Versorgung des Feldheeres in Baden aufzubringenden
Schlachtviehs besorgte, hat mit einem Ueberschuß von rund
4 200 000 M abgeschlossen. Das war dadurch möglich, daß die
Verwaltung der Fleischversorgungsstelle und der Betrieb ihrer
Einrichtung unter Beobachtung äußerster Sparsamkeit geführtwurde und die Lieferung des Schlachtviehs für das Feldheer un¬
ter völliger Ausschaltung jeglichen Zwischenhandels erfolgt ist.Die Fleischversorgungsstelle hat nicht nur ihren gesamten Auf¬
wand an Verwaltungs - und Betriebskosten bestritten, sondern
auch noch der Staatskasse einen Ueberschuß eingebracht. Die
Summe von 4 200 000 M wird für Förderung der Landwirt¬
schaft (Förderung der Rindvieh-, Schweine-, Schaf, und Ziegen¬
zucht, Verbesserung der Schwarzwaldweiden, Bekämpfung der
Tierkrankheiten, Fortbildung von Tierärzten und Landwirt¬
schaftslehrern) verwendet.

Gewinn ans dem verkauften HeereSgut. Dem badischenStaat ist aus dem Erlös des entbehrlichen Heeresguts ein Ge¬
winnanteil von 945 000 M zugeflossen. Dieser Gewinn¬
anteil stellt die zweite Rate aus dem dem badischen Staat zu¬fallenden Erlös dar . Die badische Regierung hat nun beschlos¬sen von dieser Summe 100 000 M für die Bekämpfung der Ge¬
schlechtskrankheiten , weitere 100 000 M für die von den charita-
tiven Verbänden betriebenen Krankenhäuser , die infolge der
Aufwendungen für Löhne, Kohlen usw. und Verteuerung der
Lebensmittel zuin Teil mit erheblichen Fehlbeträgen arbeiten ,
zuzuschießen , ferner 50 000 M zu den Kosten des Drucks des
zweiten Nachtragskatalogs des LandeSgewcrbeamtS aufzuwen¬den . 20 000 sollen zur Förderung des Gerstenanbaus verwen¬
det werden und 75 000 M fließen der Stadtgemeinde Pforzheim
zur Bestreitung der ihr erwachsenen Unkosten anläßlich der Ty¬
phusepidemie im Jahre 1919 zu. Diese Epidemie erfordertevon der Stadt Pforzheim einen Aufwand von insgesamt1587 860 M. Von dem Gewinnanteil wurden sodann noch600 000 M dem Ministerium des Kultus und Unterrichts zuge¬
wiesen , das diese Summe für verschiedene in seine Verwaltungfallende Bedürfnisse verwendet hat.

Regierung und Landtag ln Bruchsal. Die Abgeordnetenand die Regierung folgten Mittwoch nachmittag einer Einla¬
dung nach der freundlichen und gastlichen Nachbarstadt Bruchsal .Bei glühender Sonnenhitze besichtigten die Herren zunächst die
Siedelung am Entenfluß . Bürgermeister Mehner gab e 'nenEinblick in die vorbildliche Wohnungsfürsorge der Stadt Bruch¬sal und feierte den Siedlungsgedanken als ein Mittel zurWiedergesundung unseres Volkes . Nach einem Rundgang durchdie Anlagen gingS in die beflaggte Stadt zurück zum Schlosse,in dessen Gartensaal Ministerialrat Dr . Hirsch einen äußerstinteressanten Vortrag über die Geschichte des Bauwerks, emer
Schöpfung des kunstsinnigen Kardinals Damian von Schön -
borm zu Anfang des 18 . Jahrhunderts , hielte Ter Vortragendehat sich durch eine reiche Quellenforschung über den WerdegangDti ' Schlosses, einer Zierde des Rokoko , verdient gemacht . Eine
Besichtigung bestätigte die geschilderte Pracht der Räume.

Mus der Partei
Max Hegemann gestorben . Die Hamburger Partcigenossen-

schaft hat einen schweren Verlust erlitten . Der Senator MaxH e g e m a n n ist im Alter von 45 Jahren gestorben. GenosseHegemann ist unter tragischen Verhältnissen zugrunde gegan¬gen . Vor längerer Feit hatte er ein Furunkel im Nacken be¬kommen . Daß er dieser Krankheit wohl wenig Beachtungschenkte, hatte zur Folge, daß durch eintretende Blutvergiftungder ganze Körper in Mitleidenschaft gezogen . wurde. Nachdemdie Aerzte an ihm vergeblich ihre Kunst versucht hatten , wurdedem Genossen Hegemann vor einiger Zeit ein Bein amputiert ,während der letzten Monate lag er dauernd in einem Wasser¬bad . Nun hat ihn der Tod von seinen furchtbaren Qualen erlöst .Genosse Hegemann ist in Berlin geboren und war von BerufBäcker . Von 1900 bis 1901 war er Gauleiter des Bäcker .verbandeI in Mannheim , seit 1907 Angestellter des
FabrikarbeiterverbandeS in Hamburg . Infolge seiner außeror -
dentlichen Fähigkeiten wurde er von den Hamburger Partei -
genossen mit dem Amt des Senators betraut . Die Partei wirddem leider so früh Dahingegangenen ein dauerndes Andenkenbewahren.

Der K«l5N>htt vstndlmÄWillfriihk m
der EtrOWmr

TU . Karlsruhe , 13. Juli . Unter dem Vorsitz des Landge¬richtsdirektors Dr . Kempff begann heute vormittag vor der1. Strafkammer die Verhandlung gegen 15 Personen , die sichVergehen gegen die §8 1i0 R.St .G .B . (Aufforderung zum Un.gchorsom gegen die Gesetze ), 113 (Widerstand gegen Beamte),116 (Auflaus auf ösfentlichen Straßen und Plätzen ) und 185
(Beleidigung ) zuschulden kommen ließen . ES handelt sich beider Anklage um die Vorgänge am OsterdienStag den 29. Märzds . IS ., wo infolge der kommunistischen Bewegung in Mittel .
Deutschland auch ln Karlsruhe sich Strömungen geltend mach¬
ten und auf dem Karlsruher Marktplatz nachmittags zwischen4 und 6 Uhr eine Ansammlung von etwa 600 Menschen statt-fand . Angeklagt waren : Hermann König , Schlosser aus Han-nover ; Joses Wilhelm Huber , Schlosser von Karlsruhe ; Theo,dor Knobloch , Schlosser von Karlsruhe ; Wilhelm Schanz ,Hilfsschlosser von Karlsruhe ; Johann Eugen Schanz . Bahn ,arbeite! von Karlsruhe ; Ludwig Eugen Haas , Monteur vonKarlrsuhe ; Mbert Otto Hohl , Fabrikarbeiter aus Offenburg ;Georg Friedrich , Buchbinder aus Leipzig ; Ernst Schön -holtz , Kaufmann aus Niederhörbach; Karl Rosenfelder ,Schmied aus Bulach; Franz Philipp Bergenkopf , Schlos¬ser aus Mombach ; Friedrich Otto Schwarz , Former ausKarlsruhe ; Jakob Heinrich Claus , Maschinenarbeiter ausKirnbach; Wilhelm Karl Lenz , Konditor au? Mosbach ; Bert -
hold Ludwig Linder , Kaufmann aus Hagsfeld.Geladen sind 60 Zeugen, die sich zum größten Teil aus Poli¬zisten und Militärpersonen zusammensetzen, und ein Sachver¬ständiger. Vertreter der Anklage ist Hilfsstaatsanwalt Dr .KoranSky .

Die Vernehmung der Angeklagten hatte folgendes Ergeb-ms : Angeklagter König : Ich kam am Nachmittag des 29.März auf den Marktplatz, als sich dort eine Menschenmenge an¬gesammelt hatte. Plötzlich sah ich, daß die Sipomaunschast ae>

gen die angesammelte Menschenmenge vorging. Ich erhielt
mehrere Schläge auf den Kopf , sodaß ich bewußtlos zufammen-
brach und nach dem Bezirksamt getragen wurde. — Angeklag¬
ter Huber : Als ich am Hotel Grosse vorbeiging und gegen
die Stadtkirche wollte, wurde ich von 8 bis 10 Mann gefaßt,
die auf mich losschlugen und mich ins Bezirksamt schleppten .
Selbstverständlich habe ich nicht die Schläge entgegengenommen,
sondern habe sie auch erwidert . Von einer Aufforderung , den
Marktplatz zu räumen , habe ich nichts gehört. — Angeklagter
Knobloch bemerkt, daß der Kriminalschutzmann und der Un¬
tersuchungsrichter, die ihn veönommen haben, widersprechende
Angaben über die ihm zur Last gelegten Anschuldigungen mach¬
ten . — Angeklagter Wilhelm Schanz : AIS ich in der Men¬
schenmenge auf dem Marktplatz stand, wurde mir gesagt , daß
mein Bruder geschlagen wurde. Ich ging hin und bemühte mich,
ihn zu befreien. — Sein Bruder , der Angeklagte ' Eugen
Schanz , berichtet, daß er gesehen habe, daß die Polizei aufeine Frau eingeschlagen habe. Als er die Frau aufheben wollte,
bekam er selbst Schläge und wurde festgenommen.

Angeklagter Haas gibt an , daß er gerade vom Arbeitsamt
gekommen sei und von den Sipomannschaften geschlagen wurde.Er gab zu, daß er die auf ihn einschlagendenBeamten beschimpft
habe. — Angeklagter Hohl : Auch ich habe bemerkt, daß auf
dem Marktplatz eine Frau geschlagen wurde. Ich bestreite ganz
entschieden , die mir zur Last gelegten Beschimpfungen ausge¬
sprochen zu haben. — Angeklagter Friedrich erging sich in
politischen Erörterungen und führte aus : Alles, was an jenem
Tag geschehen, ist auf das Konto der Sipo zu setzen. Es war
verständlich , daß wir unsere Brüder , die in Mitteldeutschland
kämpften, unterstützen. Das Vorgehen der Sipo war nicht mehr
wie unmenschlich . Wenn die Regierung früher bekannt gemacht
hätte , daß Versammlungen auf dem Marktplatz nicht stattfin -
den dürfen , so wäre unsere Versammlung abgesagt worden;aber am 29 . März war die Frist zu kurz. Da es am 29. März
nicht in meine Hand gelegt war , die Ausführung unserer Pa -
role zu überwachen, zog ich mich zurück nach der Zähringer¬
straße. Jedenfalls bin ich verhaftet worden, weil ich als offi¬
zieller Führer zum Reden bestimmt war . Von einem Befcb' ,den Marktplatz zu räumen , weiß ich nichts. Auch wenn ich ihn
gehört hätte, wäre ich stehen geblieben. — Angeklagter Schön -
holtz : Friedrich und ich waren angeklagt wegen Hochverrats,Landfriedensbruch und Widerstand. Der Vorsitzende stelltdaraufhin fest , daß diese Anklagen zurückgezogen wurden under nur des Auflaufs beschuldigt sei. Er lehne eS ab, sich zuverteidigen, weit er sich keines Vergehens bewußt sei und stelltdie Frage , warum denn nur Arbeiter auf der Anklagebank sitzen.— Angeklagter Rosenfelder : Um % 5 Uhr hörte ich, daßauf dem Marktplatz eine Versammlung stattfinden soll und sah
auch, wie die Menschenmenge später den Platz räumte . Ich warbald in der Menge eingeschlossen und konnte weder vor - nochrückwärts. In der Aufregung habe ich etwas geschrien , wurde
deshalb inS Gesicht geschlagen und verhaftet zum Bezirksamt
gebracht . — Angeklagter Bergenkopf : Es scheint mir , daßdie Anklage nur erfolgt ist, um auch hier einen Kommunisten¬prozeß in Szene zu setzen. Vorsitzender: Daran wird niemandein Interesse haben, Angeklagter: Der Typus der Zeuaenzeigt, daß sie vor keinem Mittel zurückschrecken, gegen die Ar¬
beiterschaft vorzugehen. Gegen eine solche Anklage kann man
sich nicht verteidigen , wenn die Zeugen zum größten Teil Poli¬zeibeamte sind . — Der Angeklagte Schwarz gibt an . daß erauf dem Marktplatz auf einen gewissen in der Menge stehendenMüller gedeutet hätte und seine Kollegen aufgefordert habe,auf ihn zu achten , weil er ein Spitzel sei. Alles, was er gesagthabe, habe sich auf diesen Müller bezogen und nicht auf diePolizei . — Angeklagter Claus : Ich bin schon 30 Wochen ar¬beitslos und meine Familie hat nicht» zu essen. Deshalb war
ich auch damit einverstanden, als ich hörte, daß eine Deputationauf das Rathaus gehen wolle wegen Notstandsarbeiten . Ichwurde erst sechs Wochen nach dem Ereignis vernommen. Wasmir zur Last gelegt wird, habe ich nicht gesagt, im Gegenteil,habe ich doch Leute aufgefordert , Rübe und Ordnung zu be¬
wahren . Vorsitzender: Sie haben also die Leute nicht veranlaßt ,zum Ministerium zu gehen. Angeklagter : Nein ! — Angeklag¬ter Lenz : Kurz vor 6 Ubr kam ich in die Adlerstraße, als diesebereits abgesperrt war . In einem Hausflur hielt mir ein ein¬
dringender Sipomann den Revolver vor die Brust und befahlmir , das Haus zu verlassen. Beleidigungen gegen die Polizei
habe ich nicht ausgesprochen. — Angeklagter Linder gibt an ,daß er von einem Bekannten auf dem Marktplatz erfahren habe,daß Plakat " angeschlagen seien, wonach eS verboten sei, Per -
sammlungen abzuhalten . Er darauf mit einigen Kollegenin den „ Ochsen " gegangen und '

sei um Uhr, als er etwas
angetrunken über den Marktplatz ging, in der Nähe des. Brun¬nens angehalten worden. Darauf sei er gegen das Bezirksamt
gegangen und dort so verprügelt worden, daß er bewußtlos um¬
gefallen sei. Wenn er jetzt verurteilt würde, so verliere er
seine Stellung .

Nach einer kurzen Pause wurde darauf in die Beweis¬
aufnahme eingetreten . Der erste Zeuge, PostzeikommissarEnz mann , gab eine Darstellung der Ereignisse an jenemNachmittag und führte aus : Zwischen 11 und 12 Uhr wurdedie Anordnung getroffen, daß Plakate angeschlagen werden,wonach Ansammlungen auf öffentlichen Straßen und Plätzenverboten sind . Nach 5 Uhr wurde ich beauftragt , den Marktplatzzu säubern und ging mit 50 bis 60 Mann von der blauen Poli¬zei gegen die Menge vor. Zunächst forderte ich dreimal auf ,daß alle Anwesenden bei Vermeidung der gesetzlichen Strafen
sich sofort zu entfernen haben. Da indeß unsere Leute zu
schwach waren , die Säuberungsaktion druchzuführen, wartetenmir auf zwei Abteilungen der Sicherheitspolizei. Als dieseankamen, wurde die Kaiserstraße östlich bei der Adlerstraße,westlich bei der Herrenstratze, nördlich beim Zirkel und dieKarl Friedrichstraße am Rodellplatz abgesperrt. Die Poli¬zeibeamten wurden von der Menge heftig beschimpft .Ich hatte jedoch befohlen, daß nichts darauf erwidert werdendürfe . Diesem Befehl wurde auch Folge geleistet . Bei Ein -tritt der Dunkelheit zogen sich die Polizeitruppen in das Be¬zirksamt zurück . Die Menge rückte nach und wurde von einemvon der Hebelstraße kommenden Mann , der eine Aktenmappeunter dem Arm hatte , zum Sturm gegen das Bezirks¬amt aufgefordert . Gleichzeitig fielen auch zwei Schüsse .Tie Wachleute wurden aus dem Bezirksamt herausgerufen undsäuberten abermals den Marktplatz und die angrenzenden Stra -ßen. Bei dieser Gelegenheit wurden auch aus der Menge zweiHandgranaten geworfen.

Der nächste Zeuge, Polizeihauptmann Weigand , willbeobachtet haben , daß schon vormittags auf dem Marktplatz vonden Arbeitslosen Wachen ausgestellt worden seien, die sich allezwei Stunden ablösten. Nach 4 Uhr seien kleine Trupps aufdem Marktplatz erschienen , die sich vor dem Rathaus versam¬melten. Ein Arbeiter habe von der Rathaustreppe aus zu ihnengeredet. Der Zeuge wiederholt, daß die P o l i z e i b e am t e ndie Beschimpfungen der Volksmenge nicht erwiderthätten . Bezüglich der Aussage deS Angeklagten König, derangab, daß es möglich sei, daß er in der Aufregung das Messergezogen habe, sagt der Zeuge aus , daß er dies genau gesehenhabe . Zeuge selbst habe zwei Schläge bekommen und sei dannumgefallen . Ein weiterer Zeuge gibt an, daß er König wie¬derholt ermahnt habe, das Messer wieder einzustecken . Der
nächste Zeuge, ein Polizeiwachtmeister, sagt aus , daß der An¬geklagte König ihm durch zwei Stiche gegen die Brust den Rock
beschädigt habe und zeigte die betreffenden Stellen vor. Kör¬
perliche Verletzungen habe er nicht erhalten . Zeuge BezirksratErb : Ich habe aeieben, wie König von drei Mann in das Be¬

zirksamt gebracht wurde. Ich habe wiederholt Einspruch er-
hoben , als dre Schutzleute auf König einschlugen und er zusam -
menstürzte. Ein Oberwachtmeister führte aus : Ich habe den
Angeklagten Linder, der sich angeblich im Bezirksamt beschwe¬ren wollte, öfters ermahnt , sein Vorhaben nicht auSzuführe»,'da heute keine Zeit für solche Dinge sei . Ein Oberbausckretär
von der Oberdirektion des Wasser» und Straßenbaues gibt Aus .
kunft über seine Beobachtungen von seiner Arbeitsstelle aus.!Er habe genau gesehen , wie König aus der Menge herausge-
schleppt worden sei und verschiedene Sipobeamte auf ihn einge .
schlagen hätten , wie auf ein wildes Tier . Der nächste Zeuge ,ein Wachtmeister, führt aus : Der Angeklagte Huber war der
erste, der festgenommen wurde, weil er durch die Kette der Sipo»,beamten sich durchdrängen wollte und dabei einem Wachtmeister
einen Schlag ins Gesicht versetzte . Ich habe auch gesehen , daßdie Beamten mit den Knüppeln auf Huber eingeschlagen haben .!Diese Aussagen wurden auch von weiteren Zeugen bestätigt .,Ein Rechtsanwalt gab dann Auskunft über die Persönlichkeit bei
Angeklagten Linder, der bei ihm 13 Jahre lang tätig war. Au»
seinen Ausführungen war zu entnehmen, daß sich der Ange»

'
klagte während dieser Zeit sehr gut geführt hat.

Gegen den Angeklagten Knobloch konnte keiner der Zeug«,
'

etwas wesentlich belastendes Vorbringen . Ter Angeklagte SBüfc
Schanz habe die Polizei bedroht , über bei der Festnahme sich nicht
zur Wehr gesetzt. Der Angeklagte selbst stellt fest, daß er un»
menschlich geschlagen worden sei . Bezüglich des Angeklagte »
Wilh. Schanz gab ein Beamter der Sicherheitspolizei an, daßer ihn habe auf dem Boden liegen sehen , während ein anderer
ergänzte, daß er bei dem Angeklagten einen Schlagring gesehen
habe, was dieser auf das Entschiedenste bestritt. Beleidigend«
Aeußerungen habe er nicht gehört . Auch der Angeklagte Haa»
soll die Polizeitruppen bedroht haben . Weitere Zeugen bestäti¬
gen übereinstimmend, daß der Angeklagte Hohl bei der Absper-
rung Ecke Zirkel und Karl -Friedrichstraße beleidigende Aeutzer.
ungen gegen die Sicherheitspolizei gemacht habe. Ter Ange¬
klagte Friedrich stellte die Aussagen eines Zeugen, der ihn
auf dem Marktplatz in der Menge gesehen haben will , in Ab¬
rede . Nachdem ein Wachtmeister über die persönlichen Verhütt-
nisse einiger Angeklagter berichtet hatte wurden zwei Zeugen
bezüglich der Beschuldigungen gegen den Angeklagten Friedrichvernommen. Beide seien mit Friedrich zusammen durch di«
Zähringerstratze gegangen und haben sich nicht bei der Meng«
aufgehalten.

• Darauf wird die Beweisaufnahme um 2.15 Uhr unter¬
brochen. Tic Verhandlungen werden heute Donnerstag vorm.
8 llhr fortgesetzt.

Bus dem Lunde
Pforzheim, 12. Juli . Im städtischen Freibad ist gestern ein

elfjähriger Knabe ertrunken . Er hatte an einer ganz seichtenStelle einen Kopfsprung gemäht und sich dabei so schwer ver¬
letzt, daß er an den Folgen starb.

* Rellingen, 13. Jul : . ( A. Schwetzingen ) . An der Neuluß-
heimer Straße war gestern in einem Stück Jungwald aus bisher
unbekannter Ursache ein Brand auSgebrochcn . Infolge der
großen Trockenheit breitete sich das Feuer sehr schnell aus , so
daß trotz der schnellen Gegenwirkung etwa ein Hektar Wald
den Flammen zum Opfer fiel.* Schwetzingen , 18. Juli . Große ? Fischsterben .
In den bei Brühl gelegenen staatlichen Fischteichen sind in den
letzten zwei Tagen Tausende von Hechten, Zandern , Karpfen-
schlinge infolge des durch den Leimärchabschlages und die große,Hitze hervorgerufenen Wassermangels eingegangen. In großen
Mengen liegen die Fische auf dem ausgetrockneten Boden und '
verbreiten einen ungeheuren Geruch. Der Schaden , der dem
Staat entsteht , wird auf 20000 M geschätzt .* Hockenheim, 13. Juli . Auf dem Gewann Ketschener -Weg
ist gestern ein Feldbrand durch dar Reißen der elektrischen'
Hochspannungsleitung entstanden. 5—6 Klee - und Fnuchtäcker
sind abgebrannt . Feuerwehr und Zivilpersonen verhinderte»
durch schnelles Eingreifen die Ausdehnung des Brander . •

Mannheim, 13. Juli . Infolge der anhaltenden Trockenheit
und des mit der Hitze in Zusammenhang stehenden starken
Wasserverbrauchs ist das städt . Wasserwerk am Ende seiner Lei¬
stungsfähigkeit nagelangt . Die Wasserwerksdirektion mahnt zw
äußerster Sparsamkeit und droht mit Sperrstunden . — Vow
einem Baugerüst im Neckarftadtteil stürzte ein Zimmermannaus beträchtlicher Höhe ab und war sofort tot. ,* Mannheim, 13 . Juli . Die Lichtspieltheater werden nach
einem Beschluß der hiesigen Kinobesitzer , vom 15 . Juli ab bis
auf weiteres geschlossen werden. AIS Grund werden die hohen"
Lustbarkeitsstenern angegeben, deren Ermäßigung der Mann-
beimer Stadtrat abgelehnt hat . Morgen werden die Angestelltender KinoZ in einer Versammlung zu der Angelegenheit Stel¬
lung nehmen.* Rheinweiler, 13 . Juli . Gewässerte Kirschen . Be»
einer Verladung von Faßkirschen wurde entdeckt, daß in vier
Fässern Wasser 'beigegossen war . Zwei Eisnbahnbcamte öwt
Rheinwiler stehen unter dem Verdacht , Kirschen aus den großen
Fässern hevausgenommen und das fehlende Gewicht durch Was¬
ser erseht zu haben .

* Triberg , 13. Juli . Im hiesigen Krankenhaus wurde ge¬stern morgen der frühere Blechnergeselle Karl Retinger i«
Abort wt aufgefunden. Ein Schlagantall hatte dem Leben die¬
ses Mannes , der erst am Tage vorher ins Krankenhaus kam-

'
das Ziel gesetzt. ■■

Assamstadt , 12. Juli . Ertrunken ist hier beim Baden der
20 Jahre alte Sohn Wendelin des Metzgers Rupp.Konstanz, 12. Juli . Beim Gondelfahren stürzte der 15-
jährige Buchdruckerlehrling Arnold Zw eitler aus RäderS-
haufen ( Schweiz ) in den See und ertrank . Wie es heißt, solldas städt. Motorboot ..Deutschland" mit der Gondel zusammen¬gestoßen sein , wodurch der Unfall herbeigeführt wurde.

Heidelberg, 13. Juli . Wie bereits gemeldet, war an d
Leichenfundstelle gestern die Brieftasche des BürgermeisteWerner gefunden worden, aus der der Täter alle GeldscheiherauSgenommen hat. Aus den Fingerabgrücken ist zu schließedaß der Täter die Tasche mit blutigen Händen durchsucht h.Da auf Grund von Fingerabdrücken schon oft die einwandfreFeststellung von Tätern erfolgt ist, werden auch in dieseFalle Untersuchungen nach dieser Richtung hin angestellt wcden . Da sich außer Blutspuren auch Haare am Gewehrschcfinden, ist anzunehmen, daß die zweite Tat aus die grausam,Weise ausgeführt worden ist . Ter verhaftete liefert behauptnach wie vor , daß er nickt der Täter fei. Heute Mittwcabend wird die Leiche des Oberbürgermeisters Busse zum Bahyof ubergefuhrt werden. Der Untersuchungsrichter hat gestotet, daß dre Leiche des Bürgermeisters Werner in Heideibe :durch Feuer bestattet wird. Die Stadt hat den Angehörig'der beiden Ermordeten das Beileid der Stadtverwaltung üider Bevölkerung ausgesprochen .

In Pforzheim , wurde durch die Polizei ein Zigeuneehepaar verhaftet, weil die Frau in der Betrunkenheit zu irem Mann gesagt hatte : ..Sei Du nur ruhig und denke an ixKonigstuhl bei Heielberg. Die Aeußerung soll aber obljede Grundlage erfolgt sein , da sie sich z . Zt. der Ermordurin einer anderen Gegend befunden hatten. TaS Ehepaar wi>solange in Haft bleiben, bis die Angaben auf ihre Ricktiakegeprüft sind. ■ ^ "
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Wsschichtskalender

14. Juli . 1789 Erstürmung der Bastille. Revolutionsbe¬
ginn in Frankreich. — 1909 Bülow geht . Bethmann Hollweg
wird Reichskanzler. — 1917 Rücktritt Bethmann Hollwegs. Dr .
Michaelis tritt an seine Stelle .

Karlsruher Parteinachrichte«
Kreisvorstandssitzung. Die für Freitag angesetzte Sitzung

des Kreisvorstandes mutz verschoben werden , sie findet statt am
Samstag, 18. IM , nachmittags 5'/2 Uhr im FraktionSzimmcr.

Berein Arbeiter-Jugend Karlsruhe . Heute abend findet
ein Spaziergang durch den Hardtwald statt. Treffpunkt ’A8
Uhr am Engländerplatz. Abmarsch Punkt 348 Uhr .

Bibliothek deS Sozialdemokratischen BereinS. Jeden Frei¬
tag von Vi6—M6 Uhr Bücherausgube in der Volksbuch¬
handlung , Adlerstratze 16. Parteigenossen und Genossin¬
nen, macht von unserer reichhaltigen Bibliothek regen Gebrauch,erweitert euer Wissen , denn Wissen ist Macht !

Versammln « «; des Soziaidem. Vereins
In der gestern abend stattgefundenen Parteiversammlung

gab zuerst der Kassier Gen. Laug den Kaffeubericht vom letzten
Quartal . Er konnte konstatieren, datz die Beiträge erfreulicher¬
weise gut eingehen, trotz der schlechten wirtschaftlichen Konjunk¬
tur . Der Bericht wurde dcbatteloS entgegengenommen.

Im Aufrage der Revisoren berichtete Gen. Zeeb über sehr
pünktliche Kassenführung, worauf die Versammlung dem Kas¬
sier einstimmige Entlastung erteilte.

Gen. Parteisekretär TriukS referierte hierauf über »Die
vorstehende Wahlkreiskoaferenz". Er bezeichnete die Tagesord¬
nung zu derselben als eine sehr wichtige . Besonders sind es die
Fragen des deutschen Parteitages und die badischen Landtags¬
wahlen, die einer gründlichen Besprechung bedürfen. Redner
streifte sodann einzelne Verhandlungspunkte des deutschen Par¬
teitages, wie die allgemeine Politik, AuSlandspolitik, Partei¬
programm, Einigungsbestrebungen usw ., sowie die auS diesen
Punkten sich ergebenden weiteren Fragen . Zu den bevorstehen¬
den LandtagSwahle« übergehend, betonte Redner, datz es gelte,
auf der Wahlkreiskonfercnz die Vorbereitungen zur Wahl gründ¬
lich zu treffen ; denn diese sind die Voraussetzung zu einem sieg¬
reichen Wahlkampfe. Auch wird sich die Konferenz mit der
Kandidatenaufstellung noch einmal befassen müssen .

An den Vortrag , der mit lebhaftem Beifall ausgenommenwurde, schloß sich eine längere Debatte an, an der sich die Ge¬
nossen Koch , Runge . Schelanske, Schöpfst » , Detscher , sowie Ge¬
nossin Haas beteiligten. ES wurden in derselben allerhand
Wünsche zum Parteitag und zur Wahlkreiskonferenz vorge¬
bracht und Fragen der Reichs - und Landespolitik berührt . Aufeine Anfrage, warum die sozialdemokratische Reichstagsfraktion
nicht für das von den Fraktionen der U .S .P . und K .P .D . gegen
den Reichsjustizminister Schisser eingcbrachte Mißtrauens ,
Votum gestimmt habe, erwiderte Schöpfst «, datz dazu sachlich
kein Grund vorlag . Persönlich könne Schiffer infolge seiner
kurzen Amtszeit nicht für den Fall Jagow verantwortlich ge¬
macht werden, denn derselbe habe sich unter seinem Vorgänger
abgespielt. Weiterhin hatte unsere Fraktion keine Lust , zur
Freude der Deutschnationalen und Kommunisten eine Regie-
rungskrrsis in dieser furchtbar ernsten Zeit heraufzubeschwören,da durch die jetzige Regierung erst kürzlich das schlimmste von
Deutschland, die Gewaltmatznahmen der Entente, abgewendet
wurde.

Zur WahlkreiSkonferrnz wurden als Delegierte gewählt die
Genossin Bernauer , die Genossen Beetz, Höhn, Koch , Krauß und
Heller-Rintheim . Als Delegierter zum deutschen Parteitag
wird der Konferenz Genofle TriukS vorgeschlagen .

Nach Erledigung einiger interner Angelegenheiten schlotz
der 2. Vorsitzende Gen . Beetz die nicht besonders gut besuchte
Versammlung .

□ Tagung badischer Feuerbestattungsvereine . Der Ver¬
band badischer Feuerbestattungsvereine hält am nächsten Sonn¬
tag den 17. Juli d. I ., vorm. 11 Uhr, im Saal zu den vier
Jahreszeiten hier seinen diesjährigen Verbandstag ab. Nach
den Verbandssatzungen sind die Mitglieder des hiesigen Feuer¬
bestattungsvereins berechtigt , der Tagung beizuwohnen. Wir
verweisen Hierwegen auf die im Anzeigenteil enthaltene Ein¬
ladung.

Spart an Waffer ! In einer amtlichen Bekanntmachungwird die Bevölkerung zu gröhter Sparsamkeit im Verbrauch des
Wassers aufgesordert im Hinblick auf die anhaltende Trockenheit .

□ Sportfest der Oberrealschule. Bei günstigem Wetter
wird kommenden Montag, den 18. Juli , ab 8 Uhr vormittags
auf dem Platz des K.T .V . 1846 die Oberrealschule I (Helmholtz -
schule) ihr diesjähriges Schülersporifest abhalten . Das reich¬
haltige Programm weist neben gesanglichen Vorträgen turne¬
rische Vorführungen aller Klassen auf mit Musikbegleitung.Neben den Frei -, Stab - und Keulenübungen dürften die Klas¬
senwettkämpfe und Einzelwettkämpfe im Vordergrund des In¬
teresses stehen . Sportliebhaber und Schulfreunde sind will¬
kommen .

□ FerienkindertranSport . Am Freitag , den 15. Juli , nach¬
mittags 1 Uhr treffen 24 Kinder, aus dem KindererholungS-
heim Marxzell am Albtalbahnhof ein. Am gleichen Tage reisen
24 Kinder nach Marxzell, 30 nach Rotensol bei Herrenakb und
80 nach Langenbrand ab . Am Moniag, den 18. Juli reisen je
30 Kinder nach Kapfenhardt (Nagoldtoll und Engelsbrand
(Enzial ) ab.

££ Familienfeier der „Baden!a". Die vom Gesangverein
Badenia im Sontag im Kühlen Krug abgehaltene Veranstaltung
war eine Familienfeier im wahrsten Sinne des Wortes . Zahl¬

reich waren sie gekommen . Groß und Klein, um unter den schat-
tenspcndenden Bäumen sich an den schönen und unterhaltenden
Darbietungen zu erfreuen , die in so reichem Matze geboten wur¬
den . Es war eine helle Freude , den fröhlichen Kinderstimmen
zu lauschen , die unter der Schulung und Leitung des HerrnM a p e r zwei Lieder zum Dortrag brachten und allseitige be¬
geisterte Aufnahme fanden . Eine Hauptnummer des Pro -
gramms war ein von Mädchen aufgeführter Reigen. Prächtig
geschmückte Blumenbögen tragend , marschierten die Mädchenunter den Klängen der Musik auf , und brachten einen durch
schöne Figuren reichlich ausgestatteten Reigen pünktlich und
wirkungsvoll zur Durchführung , der sowohl den Aufführenden
wie aber auch dem Veranstalter Herrn Mayer alle Ehre machteund der reiche Beifall ein wohlverdienter war . Eine Rutsch¬
bahn, die in dreifacher Ausführung hätte da sein müssen , um all
die Begehren zu erfüllen , machte den Kleinen große Freude,wie auch das Wurstschnappen, Wettlaufen , Sackhüpfen usw . un¬
geteilten Anklang fanden und zum Lachen vielen Anlaß gaben.Mit Ballwerfen , Scheibenschießen, Vogelstechen, Preiskegeln
usw . fanden die Aelteren ihre Unterhaltung und war überall die
größte Beteiligung zu verzeichnen. Unrer der altbewährten
trefflichen Leitung des Herrn B a u m a n n kamen verschiedene
auserlesene Chöre zum Vortrag , die sowohl dem Chormeister
wie den Sängern großen und wohlverdienten Beifall eintrugen .Tie unter Leitung des Herrn Schotte stehende Musik trugviel zum Gelingen der Veranstaltung bei und fand allseitig«
Anerkennung. Bei überaus zahlreicher Beteiligung fand zum
Schluß im Saal der unvermeidliche Tanz statt und beschloß die
in allen Teilen harmonisch verlaufene Veranstaltung .

Körperverletzung. Heute früh 1 Uhr 68 Min . mißhandelteein in der Marienstraße wohnender Kaufmann seinen Schwa¬
ger so erheblich , daß dessen Ueberführung ins städt . Kranken¬
haus erforderlich wurde . Durch den Vorgang wurde die ganze
Nachbarschaft in ihrer Nachtruhe gestört.

Verhaftet wurden : Ein Heizer, der wegen Betrugsversuchsund Urkundenfälschung zur Verhaftung ausgeschrieben war,ein 45 Jahre alter Ofensetzer wegen Bettels , ein 19 Jahre alter
Drogist wegen Fahrraddicbstahls , ein Bergmann wegen Fäl¬
schung von Leg,timationspapieren , eine berufslose 25 Jahrealte Frauensperson wegen Bruchs der Ausweisung, ein Instal¬lateur wegen Diebstahls, ein Taglöhner , der wegen Diebstahls
zur Verhaftung ausgeschrieben war , eine Reisende , zwei Dienst¬
mädchen und eine Kellnerin wegen Gewerbsunzucht.

Valuta -Bericht vom 13. Juli
Markkurs in der Schweiz ca. 8 .15. Auszahlung Hollandnotierte 24 . 12 M per hfl . Auszahlung Schweiz notierte 12 .35 M

per schw . Fr . Auszahlung England notierte 275 Jt per Psd.Sterl . Auszahlung Frankreich notierte 5.85 M per frz . Fr .
Auszahlung Neuhork notierte 75.25 M per Dollar .

IflasssrGtar.d Äes F/ ;Jn9
Schusterinsel —. Kehl 214, gef . 5 Ztm . Maxau 377,

gef . 4 Ztm . Mannheim 259, gef . 17 Ztm.

Rleme Nachrichten
Hrilbronn . Auf dem städtischen Badeplatz ist in Bückingen

der 37jährige Lokomotivführer Gottl . Gaier ertrunken . Der
des Schwimmens kundige , kräftige Mann schwamm in den
freien Neckar hinaus , erlitt anscheinend einen Herzschlag und
versank. Seine Ehefrau , die ihn mit ihrem Kinde zum Baden
begleitete, mußte den Untergang ihres Männer mit ansehen.
Sie wurde ohnmächtig und mußte nach Hause gebracht werden.Tie Leiche ist noch nicht geländet . — In Neckargerlach ertrank
bei der Chemischen Fabrik der dort wohnhafte 21jährige Ernst
Friedle .

München. Hier wurde ein Student der Chemie bei einem
zweiten Einbruch in ein Staatslaboratorium festgenommen.Beim ersten Einbruch hatte er 10 Kilogramm Quecksilber er¬
beutet.

Berlin . Bei dem Pferderennen um den großen Preis von
Berlin ist am vorigen Sonntag der größte Totalisatorumsatz,der jemals in Deutschland durch die Wettmaschine gegangen ist,
erzielt worden und betrug für dieses und die übrigen Rennen
des Tagesprogramms nicht weniger als 9 822 280 JL .

Halle. Ein Graßfeuer in Holtdorf bei Schnackenburg a. d.
Elbe hat fast das ganze Torf niedergelegt. ES sind insgesamt
24 Gebäude ein Raub der Flammen geworden. Auch viel Vieh ,
Maschinen und Getreidevorräte sind vernichtet. Das Feuer ist
auf mit Streichhölzern spielende Kinder zurückzuführen.

Beuthen . Gegen den Vertreter der sazialdemokratischrn
Partei im 12er- Ausschuß, Cyros, ist von der interalliierten
Kommission infolge der Vorfälle , bei denen der französische
Major Montalegre erschossen wurde, ein Strafverfahren ein¬
geleitet worden.

Veuthe». Einer der letzten Sonntag in Godnllahütte von
den Insurgenten überfallenen Angestellten des deutschen Ple¬
biszitkommissärs Beuthen, Kulik mit Namen, ist heute zurück-
gekehrt.

Nach einer Meldung aus Kattowitz ist der deutsche Plebis -
zitkommifsär Dr . Urbaneck zurückgeireten.

Kattowitz. Wie vom hiesigen Polizeipräsidium mitgeteiltwird, erhielten gestern abend 68 Polizeibeamte einen Auswei¬
sungsbefehl der interalliierten Kommission . Die Beamte » haben
bis zum 15. Juli das Abstimmungsgebiet zu verlassen . Ein
erheblicher Teil von ihnen ist in Obcrschlesien geboren.

Paris . Die „ Chicago Tribüne " meldet aus Washington,
daß der Senat gestern seine 13 Abänderungsanträge zu dem
vom Repräsentantenhause angenommenen Flottrnbudget fallen
gelassen hat. Der Gesetzentwurf, der nunmehr dem Präsidenten
zugehen wird, sieht 410 Millionen Dollar gegen 497 Millionen
Dollar vor . die bisher der Senat verlangt hatte.

Kopenhagen. Gestern traf hier ein neuer Transport von
300 deutschen Kindern zum dreimonatlichen Erholungsaufent¬
halt ein. Die Kinder wurden vom dänischen Komitee für deutsche

Kinderfürsorge, an dessen Spitze der Abg. des FolketingS I . E.
Nielsen steht, empfangen . Am kommenden Sonntag veranstal¬
tet das Komitee für die in dieser Zeit in Dänemark befindlichen
deutschen Pflegekinder mit ihren dänischen Pflegeeltern einen
weiteren Ausflug in die Umgebung Kopenhagens.

Letzte Nactzricdte»
Kommunistische Treibereien

WTB . Berlin , 13 . Juli . Das Polizeipräsidium meldet:
Von Beamten der Abteilung des Berliner Polizeipräsidiums
in Berlin wurde eine Ausländerin namens Else Friedländer
verhaftet, die unter dem angenommenen Namen Ruth Fischer
eine maßgebende Rolle in der Berliner kommunistischen Be¬
wegung spielte . Bei der Festgenommenen wurden falsche Pa¬
piere auf den Namen Schmidt vorgefunden. Die Festnahme er-
folgte gemäß den bestehenden Bestimmungen zum Zwecke der
Ausweisung lästiger Ausländer , die sich hier in radikalster Weise
agitatorische betätigen . Vor ihrer Abschiebung wird noch die
Frage eines etwaigen strafrechtlichen Eingreifens geprüft.

Entschädigung der Witwe des er¬
mordeten Abg. Gareis

WTB . München, 13. Juli . Zur Ermordung des Abg.
Gareis teilt im Finanzministerium deS bayerischen Landtages
auf eine Anfrage der Unabhängigen , wie sich die Staatsregie¬
rung zu einer Entschädigung der Witwe GareiS stelle, der Ji -
nanzminister mit, für das Gesamtministerium könne er diese
Frage nicht beantworten . Er sei aber der Auffassung, daß eine
Parallele zwischen dem früheren Abg . Auer, auf den seinerzeit
im Landtag ein Anschlag verübt wurde, und dem Abg. Gareis
nicht gezogen werden könne. Es sei fraglich, ob der Mord dem
Abg . Gareis gegolten habe, da die Tat noch völlig unaufge¬klärt sei.

Ein grauenhafter Letchenfund
TU. Altenglan (Pfalz ) , 13. Juli . In einem Brunnen des

Kalkwerks bei Altenglan wurde eine weibliche Leiche aufgefun¬
den , die von Steinen und Schutt in Höhe von etwa 2 Mettr
bedeckt war . Unzweifelhaft liegt ein Mord vor. Außer der
Frauenleiche wurde noch die Schädelvecke eines Kindes in dem
Brunnen aufgefunden . Nach dem ärztlichen Gutachten dürfte
die Ermordete eine hochschwangere Frau oder eine Frau mit
einem neugeborenen Kind gewesen sein. Der Zustand der
Leiche läßt darauf schließen , datz der Mord vor mindestens
einem Jahr begangen worden ist.

Bombenanschläge in Braunschwelg
WTB . Braunschweig , 13. Juli . Die braunschweigische

Landeszeitung schreibt : Heute nacht wnrden wieder zwei Bom -
benanschlüge in Braunschweig verübt . Der eine richtete sich
gegen das Haus des Gerichtschemikers Dr . Rrhring in der BiS -
marckstraßr . Tie Ostseite des HaufrS mit dem im ersten Stock
gelegenen Laboratorium wurde fast zerstört ; Menschen find
nicht verletzt worden. Der zweite Anschlag richtete sich gegen
die GarnisonSkirche im Stadtpark . Es wurde nur grringrr
Schaden verursacht. Bon den Tätern fehlt noch jede Spur .
In Verbindung mit diesen Bombenanschlägen steht wahrschein¬
lich der Ueberfall auf einen Schutzpolizeibeamten, der nachts
von 5 Männern im Prinzenpark überfallen wurde. Der Be¬
amte wurde in hilflosem Zustande aufgefunden ; er liegt best « .
nungsloS im Krankenhaus .

Befreiung von der polizeilichen
Meldepflicht

TU. Basel, 13. Juli . Seit 1 . Juli ab sind Ausländer , die
zu anderen Zwecken, als zum Stellenantritt , zur Arbeitüber-
«ahme oder Niederlassung in der Schweiz reisen, für die erstendrei Monate nach Gcenzüberschritt von der polizeilichen Melde¬
pflicht befreit, sofern sie in Hotels, Pensionen oder Sanatorien
wohnen . Ebenso sind AuslänSer , die sich nicht länger als acht
Tage in der Schweiz aufhalten , der Meldepflicht enthoben ,
gleichgültig , ob sie im Hotel oder Privat wohnen. Die schwei¬
zerischen Konsulate im Ausland sind angewiesen, den zum
Kuraufenthalt einreiseildcn Ausländern stets ein Visum von
3 Monaten zu erteilen . Tie Visagebühr beträgt 56 M.

Schnftleuung : Georg Schöpfst «. Verantwortlich: für Ar¬
tikel, Politische Uebecsichl und Letzt« Nachnchten Hermann Habet;
für Badische Politik . Aus vem Lande, Gemeindepolitik. Aus der
Partei . GecichtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus der Stadt . Gewerkschaftlicher, Soziale Rundschau, Genos¬
senschaftsbewegung. Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele;
für den A »zeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe.

»» «» « 3 -ttn» Tt0poinnnnt0 ! n0r » ei r, . « ehr Zelle»« l. uro »!« zeii , verbi »»s « i »ze » ger » t . , .5» bi» s«a»
«PeranügungsanLeigenfinden unter dlefer Rubrik keine Aufnahme)

Arbeiter-Radfahrerbund „Solidarität ", Bezirk 3. Am Somw
tag, den 17 . Juli ist unsere 2. Gaustcrnfahrt nach Forst geplant
und möchte mit diesem die Bezirksvereine nochmals ersuchen,
an dieser Werbefahrt vollzählig vertreten zu sein . Der Bezirk
3 trifft sich in Turlach Punkt 'AI Uhr auf dem Kasernenplatz
mit dem Bezirk 5 zur gemeinsamen Fahrt nach Forst. Für
Essen und Getränke ist aufs beste gesorgt . Also auf nach
Forst. 5185 Der BezirlSfahrwart.

Durlach ( „Solidarität "
) Heute abend findet eine Abend-

ausfahrt nach Weingarten statt. Abfahrt Punkt V-8 Uhr vom
Lokal aus . 5186 Der Vorstand .

BMMchhMdlW Karlm-t, Werstr. i«
empfiehlt: Das Einmachen der Früchte und Gemüse mit 23 Ab '
bildungen . Preis 1 .50 -4t ; Porto 60 H .

Gestrickte

Knaben Anzüge
verkaufe ich die nächsten beiden Tage noch mit

aiisserordentliohar

Preis - Ermässigung
Rudolf Vieser

Kail 158 . 5183

Zentralverdrnldd.HauMMckell «L '
Jeden Tag , mit Ausnahme von SamStag und Sonn¬
tag. nachmittags ‘/iö bis >/,7 Uhr Sprechstunden im

Büro, Pntlltzstr . 18 , Hth . III . 3189
Hansa «gestellte, Pntz», Wasch-, Mouatsfranen »Hausmeister , Hausdiener benützet die Sprechstunde,

Stroh-MMe
größte Auswahl — billigste Preise

Theod . Zenker
61 Kaiiemtnune 61

gegenüber der
Hochschule .

nüutUüMmfo'
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Heisekoffer
fteisehanäfasehen
Samentaschen
Sesuohstaschen
HUtenmappen

sowie

sonstige Sederwaren

B.KMeräÄ
Inh . : G . Dischinger

Spezial -Geschäft
für Beheartikel und Lederwaren

Eigene We>kstäite “ »
Telefon 2618 Karlsrnhe Kronenstr . 25.

Mtler» m» Baaamia Karlsruhe
e. G. m. b. H.

' In unseren auf 1. Oktober l. Js . zu bezie¬
henden Wohnungen in den Neubauten habenwir zu vermieten:

Ecke Frühlings , u. Sommerstratze: 16 Zwei »
zimmer -, 8 Dreizimmer, und 6 Vierzimmer¬
wohnungen.

Hohenzollernstratze : 7 Vierzimmer-Wohnungenand eine Wohnung mit Maler -Atelier.
Bachstr . : 3 Vierzimmer-Wohnungen und eine

Wohnung mit Maier -Atelier.
Weinbrennerftr . : 4 Zweizimmer- u . 3 Dier-

limmer-Wohnungen und eine Wohnung mit
Raler -Atelier.
. Geranicnstr . : 8 Treizimmer -Wohnungen.
- Anspruch auf eine Wohnung haben nur Ge¬
nossen nach einjähriger Mitgliedschaft . Tie De-
Werber haben zu diesem Zweck im Büro einen
Bewerbungsbogen in Empfang zu nehmen und
bis Dienstag , den 19 . l. Mts . abends 6 Uhr
daselbst abzugeben. Spätere Anmeldungen
können nicht mehr berücksichtigt werden.
§ Karlsruhe , den 11 . Juli 1921. 5156

Ter Borstand.

l/ariete -uieltscliaii -
Karlsruhe

Schmiederplatz bei der Goetheschule
Heute abend 8‘A Uhr Grosse Sport -Vor -
Stellung .niteinemRiesen -Weltstadt - t ’rogi amrn .
Heute folgt dio Zerstörung des Zevpelin -
Ballons mit einem Riesen - Brillant -Feuer -
* ®rk — Sensationell . Diese Attraktion ist
mii grossen Spesen verbunden , datum b ttet die
Direktion um gütigen Zusptuch . Ich werde
keine Unkosten scheuen , um dem geehrten Pu¬
blikum etwas Gri sses zu bieten.Es ladet lisch, ein , 5184

_ Direktor Id. Siey . Weltfirma .

Berghausen •i -.ä'SK'/S»

Arbeiter- Gesangverein
„Freiheit“.

& ihgik 'Ji

Sonntao , den 17 . «Jnl ! begehenwir die Feier unseres 10 -]fthrlgen

Stiftungsfestes
auf dem Hopfenberge . Die gesang¬lichen u . sonstigen unterhaltenden
Darbietungen , sowie der schön am
Waldrand gelegene Festplatz ver¬
sprechen den Teilnehmern einige
genußreiche u . vergnügte Stunden .
Es wird die gesamte Einwohner¬
schaft von Berghausen u . Umgeb .
zur Beteiligung lrdl . eingeladen ,
eingedenk des Wahlspruches :
„Wo man singt , da laßt getrost
Euch nieder , böse Menschen haben
keine Lieder “ . Der FestausschoJI .

mm

Ms Buchhandlung
der Sozialdem . Partei befindet sich

Karlsruhe , Jldierslrasse 16 ,
Telephon 3701.

Ausverkauf .
hetrenfiiefel , benagelte , Rindlederarbeitsstiefel
lut Männer und Frauen , « indersticsel , Knaben -
klnzüge , Mnderschürzche « , Spielhöschen , Rnfsen .
kitiel , « anmwolltnch , Eckiürzenstoff , Sportfianell ,
Rähfaden . Schlaf - und Wolldecken , Leverschnh -
lieme «, Bürstenwaren und » erzen , Mehl - Frucht »
»nd chartoffelsäcke zu betannt billigen Preisen ,
Veit unter den heutigen Fabrikpreisen . Besichtigung

des Lager « ohne Kaufzwang . »ms

Land«. Bttlmhsgiskllslh. » . ». tz.i.e.
Sarisruhe , Kaiserstraße 158 Ul .

Freibag . den IS . Juli VamvomF Kapelle desMusik -
abends v . 8 — 11 Uhr » Vereins .Karlsruhe “.
? n « s flboM J (Walzer -Chronologie 1815—1921 u .J <1116 "JlM O ilU moderne charakteristische Tänze )
Eintritts 1.20 Mk . (Jahreskarten ), 2 .20 Mk . (Sonstige ) ,Kinder je die Hälfte . Karlenvorverb auf i Verkehrs¬
verein und Sthalterkassen des Stadtgartens . 1630
Bei schlechtem Wetter fällt die Veranstaltung aus .

Möbeln
■ Bn meinem grossen Lagerbestand empfehle als sehr billig
I so lange Vorrat :
I Schlafzimmer , eichen imit. . . . Mk . 1950 .-
I dto . eichen . . . . . Mk . 2850 .-
I dto . eichen , mit Marm . Mk. 3300 . -

dto . eichen , mit Spiegel¬
schrank , 2türig , mit Marmor . . . Mk. 3500 . -

Schlafzimmer , eichen, mit Spiegel¬
schrank , 2tiirig , mit Marmor . . . Mk. 4500 . -

SchlafZimmer , eichen, mit Spiegel¬
schrank , 2türig , mit Marmor . . . Mk. 5300, -

Schlafzimmer , eichen, mit Spiegel-
sclirank , Stürig , mit Marmor . . . Mk. 5900 . -

Schlafzimmer , poliert . . . . . Mk . 2950 .-
Wohnzimmer , poliert, mit Diwan . Mk. 2450 .-

dto . BUfett u. Kredenz, eich. Mk. 2850 .-
KQchen , komplett . . . . . von Mk . 800 .- an

Einzelne MdbelstQoke billigst .
Möbelhaus

Maier Weinheimer
32 Kronenstr . 32 KARLSRUHE 32 Kronenstr. 32

Bad .Landestheater
Donnerstag , d . 14. Juli
7 bis geg . 10 Uhr , M. 12.20

flertaftte Wa ’zer.
Roikche» L"",U
anfgearbcitet , sowie neu
angesertigt . « ammerer ,
WilHclmllrasie 3b «v«

Dritch -

Anzüge
und

feldgraue Hosen
in allen Krähen - offeriert

billigst 6093

Weintraube
Rn » n . BerlanfSgrschSst
Kronenstr . 82 , Tel . 3747 .

Elnsetroffen
Frischer

ZMedaik
Palet

M . 1 . 90

Reiner
l Weizenmehl -

iKcksl
Rolle

Mk . & ♦—

Frische

Eier
Stück

Mk . 1 . 55

Neue

ln sämtlichen
Malen.

Tel. »»2.
r- 81

Lcreinsfrstlichkerten betr .
Die Gesuche von Vereinen und Gesellschaften

um Polizeistundeveriängerung, um die Erlaub¬
nis zur Aufstellung von Glückshafen , sowie zur
Veranstaltung von Preisschicßen und Preis¬
kegeln werden regelmäßig so spät e ngercicht ,
daß eine ordnungsgemäße Behandlung und
Prüfung nicht möglich ist. 1629

Solche Gesuche haben künftig nur dann Aus¬
sicht auf Genehmigung, wenn sie mindestens
8 Tage vor dem Zeitpunkt der Veranstaltung
bei uns cingebracht werden.

Badisches Bezirksamt Karlsruhe
— Polizeidircktio» —

Dem Herrn Friedrich Otto Holtz in Fir¬
ma Carl Lasten hier, wurde gemäß § 11 des
Reichsgesetzes vom 9 . Juni 1897 „das AuS-
wanderungsgeseh betr .

" heute die Erlaubnis
erteilt , bei der Beförderung von Auswanderern
nach Südamerika als Agent der Hamburg-
Südamerikanischen Dampfschiffahrtsgesellschaft
durch Vorbereitung, Vermittlung und Abschluß
von Beförderungsverträgen gewerbsmäßig mit¬
zuwirken. 1628

Die Erlaubnis berechtigt zum Geschäftsbe¬
trieb im Amtsbezirk Karlsruhe. O .-Z. 103

Karlsruhe , den 6. Juli 1921.
Bezirksamt — Polizeidirektw«

Bruchsaler Anzeige».
Die Wahlen der Beisitzer zum Ge-
werbegerichl betr.

Gemäß § 19 des Gcwerbegerichtsgesehes in
der Fassung der Bekanntmachung des Reichs¬
kanzlers vom 29. September 1901 und § 37
des Ortsstatuts betr . die Errichtung eines Ge -
werbeg. richts geben wir nachstehend die end¬
gültige Zusammensetzung des Gewerbegcrichts
öffentlich bekannt. 1627

1. Vorsitzender :
Stadtrat , Rechtsanwalt Tr . Duttenhofer.

2 . Stellvertreter des Vorsitzenden
Rechtsanwalt Philipp Rödelstab .

3. Beisitzer :
a ( AuS dem Stande der Arbeitgeber

1 . Göckel Friedrich, Kaufmann»
2 Grauer Gustav, Fabrikant,
3. Groß Ludwig, Schreinermeister,
4. Habermann Franz . Schioffermeister ,
5. Kah Ernst, Gcoßkaufmann,
6 Kirckheimer Wilhelm, Fabrikant,
7 Oehler Ootto, Schubmachermcister ,
8 . Sckweickert Franz , Maurermeister,
9 . Wien Max, Kaufmann .

10 . Zehner Karl, Metzgermeistcr.
d) AuS dem Stande der Arbeiter :

1 . Joos August , Sortierer ,
2 Köpp Franz , Buchdrucker ,

3 . Krischbach Hubert . Schneider,
4. Luft Emil, Sckreiner,
5 . Mav Jo ' ef, Installateur ,
6. Rauch Franz , Vorarbeiter,
7. Seidel Heinrich, Schmied ,
8. Schmitt- Friedrich, Bleckmer und Installateur
9. Schlichter Hermann , Masckinenarbeiter,

10. Zimmermann Heinrick. Werkmeister.
Bruchsal , den 9. Juli 1921.

Bürgermeisteramt .
Dr . M e i st e r. Strohauer .

Damen -Strümpfe
in nur erstklassigen Qualitäten

Serie I Serie 11 Serie 111 Serie IV Serie V Serie VI

per Paar per Paar per Paar per Paar per Paar per Paar

640 940 1Q90 1280 1450 1650

Ein der - Str iimpie
Vi gestrickt , mein langbewährter Reklamestrumpf schwarz , weise

und braun
kr. 1 2 8 4 5 6 7 8 9 10 11

740 840 940 1Q40 J | 40 J240 1340 1440 | 54ü | 01O 1740

Kinder -Söckchen
schwarz , weise und braun

Grösse 1 2 3 456 78 9 10
per Paar 3 .90 4 .90 5.90 6.40

? aul Bnrchard
Karlsruhe Kaiserstraße 143.

Von der Reise zurück

Dr . Hanna Schiff
praktische Zahnärztin

Ettlingerstr . 15 . Telef . 991 .

Von der Reise zurück 5093

J . Eckert , Dentist
Hebelstr . 13. Telephon 2910 .

Kroks - Elite-EMk
erhält die farbigen Schuhe in

Weichheit, Glanz u. Farve stets wie neu .
In 12 modernen Farben in allen ein¬

schlägigen Geschäften erhältlich .
Alleinige Hersteller : Kuckuk & Rehm .

_ chem. Fabrik , Rastatt . 3241

3ncincr6tuntie|"uä @ürantie ![.tiefe1;:
OG M» I. Brut <Ris>cn>, Flöhe bei

M m ^ 40 - nA Mcnich. u . Tieren „ Kam -
II II I Wf nolda “ pal . geich . Mitt
83 38 f Wunden unschädl. Nicht»

k erfolg Geld zur . Nur echt
in Pack, von der Uugezieser - Bcrtilg . -Anstalt Este »
Für 3 Person , ausreichend . Obige« Mittel empfiehlt
Frisepr L . Holstein , Herrenstrane 6. 1188

Unsere Lerer und Leserinnen
werden gebeten , bei ihren
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

lnrerrnle» Her Uolitsfimd.
Lchnellzeicheuapparat
Poligrapl ,

D . R. P . 1605*
Uncntbchrl . s. Jedermann
10 M . ü » ch

"
,

H. Ho > ig , Köln
« iktoriastr . 13 ._

sad . Rote-üreuz-
Geld -Lotterie

SieiiHD] 21. Jaii INI
III fs'dlefiiBBB Ik.
37000
20000 |
15000

Losnnis Ik . 7.48. Ports,.
Liste Ik . 11 «»ioIM

Lott . - Unternehmer

J. Stürmer
Mannheim 0 7, 11

Carl Gfttz , Karlsrnhe
und alle Lutieiie -

Oeschiifte
’ostMleek - Konto Karlsruhe

17043

(ESlingerFabrikat)
empfiehlt billigst

Leopold Wipfler
Ecke Luisen - und

Uftlhelmsfraße .

Zlftlima
Atembeschwerde « und

Erkranknngr » der Lust-
Wege auch in ganz berat -
teien Fällen sosortlge Er¬
leichterung durch ein glänz ,
bewährtes Mittel nach
Geheimrat Profess. Dr v . L.
Ueberraschende Erfolge .
Gewissenhafte Auskunft
gcg .Einsendung von ^t 1.—
in Briefmarken . 1488*
Dr. med . Elnenbach

MHnchen A 98
Ncuhauserstraße 16.

Drulk -Tr0eiieu"L7
liefert

Buchdrnckerei Geck & Cie.

Äoiiiimbiifjleiin
sofort gesucht 5154

Förderet und Waich¬
anstalt Burg

48 Karlstrastc 48 .

Hipser-
Gesuch.

Tüchtige Gipser kön¬
nen sofort eintreten.
E . LH. MiUendinatt
Gipser- u . Stukkatur-

Geschäft 515S
Karlsruhe

Melanlsithonstr. 2.
Wclschneureuth !

msbliertIlmmsr
zu vermieten Anzusehen
Wochentag« von 4—8 Uhr,
Sonntag « von 10—3 Uhr.

Schnlstratzc 82,1 . 5m

Kornpl .SchlafzlAmer
mit 3teit . Spiegelschrank,
1,80 m breit , hell eichen ,
tveiff Marmor und echte
Krhstaügläser hat sehr
preiswert abzugeben bi?»
Schreinerei Bastian !

Karserallee 107, Telef. 396 .

Gebrüder

IScharffl
Wir empfehlen :

Ltr . 1 .— u . 1 .20

Wiinsssis
Ltr . 8 .50

Essigessenz
mit Weingehalt

Flasche 5 .50
Sftllcyl -

Peroament-
Papier

Bolle mit 2Bog . 2

Marmelade
reine Früchte u .

Zucker
Pfd . 4 - u . 4 .50
sowie sämtliche
Einmach artikel .

Pyramiden -

Flieoenfäw
1 Stück — .45
3 .. 1 .25

5180
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